
Zur Fauna von Bellye und Därda.

(II. Theil.)

Von Prof. Dr. A. v. Mojsi so vics.

±. SäTj-gretliiere.

Ordo : Arliodactyia Owen.

Subordo: Ruminantia (Vicq. d'Azyr) Cuv.

Familie: Ccrvina Gray = ,,Ccrims" s. l. {Wagn.)

Subgenus: Elaphus Wagn. == „Cervus" L. (s. str.)

I. Cervus elaphus L. Edelhirsch. Ueber das Hochwild

der südUchen Baranxa habe ich bereits in den »Streiftouren im

Riedterrain von Bellye etc.« pag. 40^—42 (140—142) einige An-

gaben veröffentlicht, die vielleicht etwas mehr, als bloss waid-

männisches Interesse beanspruchen dürfen; wenn ich dieselben

hier, des Weiteren ausführend, wiederhole und durch die inzwischen

selbst gesammelten Beobachtungen ergcänze, so beabsichtige ich

hierdurch nur einen l^eitrag zur Naturgeschichte eines dem
Aussterben nahen »Geschlechtes« der l'klelhirsche, dem der »Ur-

hirsche der Jetztzeit« zu widmen.

Man iiat wiederholt als »wichtigsten Factor« des succes-

siven »Geringerwerdens« des Hochwildes die Verminderung der

Eichen- und Buchenbestände bezeichnet — in wie weit dies an-

deren Ortes seine Begründung hat, ist nicht meine Sache, hier

zu erörtern; für »Bell)'e« und »Darda« und für das unmittel-

bare Nachbargebiet scheint dieser Factor im Ganzen weniger

in Betracht zu kommen, indem der »Kern« des Standwildes hier

vorwiegend in den wilden, von Rohr- und Sumpfplatten durch-

zogenen Riedwäldern zu suchen ist, während die mehr isolirt
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12'

stehenden monotoneren Landwälder, ') in vvelchen die genannten

Bestände ein cultivirtes und daher mcJir oder zvcniger vorherr-

schendes Element bilden, /// der Regel-) nur temporär (haupt-

sächlich von Wechselwild) bezogen werden, wozu unter Anderem

auch anhaltende Hochwässer eine veranlassende Ursache ab-

geben können. Die abwechslungsreichen , überaus günstigen

Bodenverhältnisse des Riedes, die reichliche und fette Aesung,

verbunden mit weiser Wildpflege, die unbeschadet der rationell-

sten ökonomischen und forstlichen Bodenbewirthschaftung in der

so gesegneten südlichen Baranya eben ermöglicht ist, konnten

bedingen, dass sieh hier ein HoehivildseJdag bis zum heutigen

Tage erhielt, tvie ein iihnlieher in Centraleuropa sieh kaum mehr

wieder finden dürfte. Dabei ist eben zu erwägen, dass die jagd-

lichen Zustände auf den das herrschaftliche Gebiet tangirenden

Gemeindegründen geradezu klägliche sind und dass daselbst,

häufig unter dem Deckmantel des (zumeist übertriebenen) Wild-

schadens, die Jagd von Unbefugten jederzeit und ohne jegliche

Schonung ausgeübt wird. ')

') Wildwachsend enthalten die l.andwaldimgcn : Stieleiche. Zeneiche, Ulme,

Weissbuche, Massholder Ahorn, Linde, Kirsche, Silberpappel, Erle, Esche; —
cultivirt : Fichte, Weiss- und Schwarzföhre, Lärche, Seekiefer, Wall- und Schwarz-

nuss, amerikanische Eichen, (Jleditschia und Rothbuche; — die Riedwälder auf

höheren Lagen wildwachsend: Stieleiche, Esche, Ulme, in tieferen Lagen: Schwarz-

pappeln, Silberpappeln und vereinzelte Erlen, endlich Weide und Strauchweiden.

Cultur: Akazien (recte Robinien), I'lalanen, Gleditschien, canadische Pappeln,

(sänimtlich auf höheren Lagen).

2) Vielleicht mit Ausnahme des noch immer grossartigen Keskenderwaldes

;

gewiss nicht der St. Istväner Wald, Ober und Unter-Hali etc. — Die Beda

tangirt unmittelbar das Ried, kann daher nicht in Betracht kommen.

') Während der Durchsicht dieser Zeilen erhalte ,ich nachstehende Mit-

llieilung über das tragische :allerdings nicht durch Bösivilligkeit hcrbcigefiihrlcj

Ende ci)ics capiUdcn Achhehnciulcrs

:

»In der Nacht vom lo. auf den II. November 1883 gerieth ein Hirsch

von besagter Stärke mit dem Geweih in ein auf langen Stangen zum Trocknen

aufgehängtes grosses Eischergarn ; bei den Anstrengungen sich loszumachen, riss

er dabei eine Stange um; auf den hiedurch verursachten Lärm rannten die Fischer

aus der unmittelbar nelien dem Garne stehenden Hütte, ohne die dunkle im (larn

herumsi)ringende Gestalt zu erkennen.«: »Ihr erster Gedanke war der an den

»Teufel« (I) denn nur dieser konnte sich nach ihrer Ansicht so unbändig geberden
;

der erschreckte Hirsch riss beim Anblicke der Fi.scher noch zwei weitere »Hill«

nui, wodurch ^r in seinen tollen Bewegungen poch mehr SpielrauiTi gewann. Nach-
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1^4

»Bei der gänzlichen Aufsichtslosigkcit, unter welcher die

»Jagd auf den Genicindegründen leidet, ist dem Wilde förmlich

»der Vernichtungskrieg erklärt, und über kurz oder lang wird

»der letzte Hase verschwunden sein; es wäre dies vielleicht schon

»geschehen, wenn das Wild in den grossen herrschaftlichen Be-

»sitzen nicht eine sichere Bergung und Schutz genösse.« (»Die

Herrschaft Bellye« etc. pag. i lO.)

Wenn man die bedeutenderen der über das Edelwild er-

schienenen Schriften, vergleichend durchmustert, namentlich den

Betrachtungen einige Aufmerksamkeit schenkt, welchen oft ge-

wiegte Waidmänner über die »Stärke der Hirsche von einst und

jetzt« sich hingeben, so wird man gestehen müssen, dass eine

bestimmt angenommene »Normalbeschaftenheit« eines Kronen-

hirschen, welche eben als Richtschnur für die Beurtheilung der

Stärke eines in Betracht kommenden Individuums dienen könnte,

dermalen strenge genommen gar nicht mehr existirt, auch nicht

existiren kann, und dass selbst über scheinbar abgethane Fragen

sehr heterogene .Ansichten cursircn. So wird beispielsweise in

einem bekannten Werke gelehrt, dass die Hirsche der Donau-

inseln »so schwach von Wildpret« sie auch seien, auffallend viel-

endige Geweihe tragen, wiewohl dieselben »nicht so schwer als

bei Berghirschen« sind — es ist mir zwar nicht bekannt, »welche«

Donaugegend hier gemeint wird, keinesfalls aber trifft die Be-

hauptung für die Stromstrecke Wien-Gombos zu, die ich theil-

weise selbst genauer kenne. Im letzten Frühjahre hatte ich in

Wien Gelegenheit, einige aus der »Lobau« (bei Wien) stam-

mende Hirschgeweihe zu sehen, die sehr respectabel waren und

die knorrige Stangenbeschafifenheit zeigten, welche bei den Ried,

hirschen wohl stets bewundert werden kann — mindestens habe

ich daher keine Ursache anzunehmen, dass der »allgemeine«

Habitus des Hochwildes in den kaiserlichen Revieren des Wiener

Beckens ein wesentlich anderer sei als jener der Hirsche vom

Drauecke, wenngleich sie an »Stärke« und »Güte« weitaus hinter

den letzteren zurückstehen mögen.

dem die Fischer sich von dem ersten Schrecken etwas erhuU hatten, merkten sie

di)ch, dass das in dem Garne /-ajipelnde Wesen sehr com[>act irdischen Ursprunges

sei und erschlugen im Sturme mit Hacken und I lebelslangeii den nunmehr scliuii

gan^ im Garne verwickelten llirsch.«
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Es wird ja auch sonst allgemein angenommen, dass Bruch-

gegenden, lehmiger Sandboden etc., kurz gesagt »Riedcharakter«,

der Entwicklung »guter« Hirsche günstiger sei, als sandiger,

steiniger Boden, dass »Auhirsche« in der Regel den »Berg-

hirschen« weitaus überlegen seien. ')

Wenn ferner Hirsche mit einem Geweihgewichte von 14

bis iS Pfunden als »schwache« und erst solche »sehr stark«

genannt werden dürfen, die 32 bis ^6 Pfund schwer aufhaben,

so ergibt sich ein Massstab, nach welchem das dermalige euro-

päische Hochwild überhaupt nicht mehr beurtheilt werden kann

— das schcinste und wahrscheinlich auch am schwersten wie-

gende Geweih des königlichen Schlosses zu Moritzburg , ein

ungerader Vierundzwanzigender — besitzt nach den Erhebungen

des Hofrathes A. />. Mcj'fr in Dresden, dessen jüngst erschienenes

Prachtwerk '^j wohl als Muster für wissenschaftliche Behandlung

dieses Gegenstandes wird gelten nüissen, das Gewicht von i8-86o

Kilo, was freilich enorm, doch handelt es sich hier auch um ein

Unicum, dessen Herkunft leider ebenso unbekannt ist, wie die eines

zweiten Geweihes aus der Moritzburg, dessen Gewicht noch er-

hoben -wurde, ein imgerader Vierunddreissigender, das 12-360 Kilo

aufwies.

Dr. CogJio •') schreibt im Jahre 1862 (im Gegensatze zu

dem früher P>wähnten) dass „jetzt" ein 10—12 Pfund (ß— 6 Kilo)

schzveres Geweih schon als ein „starkes, braves" bezeichnet tverde,

womit er offenbar der herrschenden Ansicht Rechnung trug. —
Dass die Behauptung aber nicht allgemein zutreffend ist »mit

der Abnahme der Endenzahl habe auch die Abnahme des Ge-

') Eine Ausnahme soll u a. die Herrschaft Munkäcs bilden, die übrigens

neben ihren herrlichen Buchenwäldern, wie ich höre, auch ausgedehnte Sümpfe

und Rohrflächen besitzt.

2) Die Hirschgeweih-Sammlung im königlichen Schlosse /m. Morit/burg Vjei

Dresden. Mit Allerhöchster Genehmigung und Unterstützung Seiner Majestät des

Königs Albcfl von Sachsen herausgegeben von Dr. A. ß. ß/cyer, Hofratli und

Director des königlichen zoologischen Museums in Dresden. (jross-Folio. Verlag

IV. Hoffmann. — Dasselbe erschien ebenda in Oclav (mit 30 photolitliographirten

Tafeln).

') Dr. Coi^ho, königl. prinzl. Oberförster, ^>l'ürsche auf starke gute Hirsclie

der A'ergangenhcit und (jegcnwart*. in . /. //«i,'i''j- Jagdzeitung. 5, [ahrgani^ (lS62j

Nr, lö— 1^,
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wichtes der Geweihe etc. und des Wildprets stattgefunden,«

scheint mir zweifellos, und hoffe ich dies später des Näheren

zeigen zu können. Bezüglich des Körpergewichtes stimmen die An-

gaben schon eher, leider aber sind sie in der Literatur sehr

zerstreut und betreffen in der Regel abnorme Befunde. ')

Cugho hält dafür, dass ein (nach dem Aufbruche) 4 Cent-

ner wiegender Hirsch fast überall in Deutschland als »capitaler«

angesprochen werde und A. B. Meyc) lässt wohl mit Recht 1. c.

einen Hirsch von 3 '
._. Centnern bereits »für einen sehr starken«

gelten.

Voll RiesciitJial gibt in seinem »Waidwerk, Handbuch der

Naturgeschichte etc. aller in Mitteleuropa jagdbaren Thiere,

Berlin 1880, 8"« pag. 6, als durchschnittliche Masse eines »mas-

sig starken« Zwölfenders an:

Länge: 2 Meter 40 Cm.

Koptlänge 58 »

Schwanzlänge 13-5 »

Vorderhöhe i Meter 47 »

Hintere Höhe i » 42 »

Vorderlauf 78 »

Blasins gibt 1. c. pag. 441 für einen »Kronenhirsch« fol-

gende Masse:

Körperlänge 7' 4" = 2 Meter 325 Cm.

Kopflänge i' 10" ^= ca. 58 »

Schwanzlänge 5" 4'" r= ca. 14 »

Vorderhöhe 4' 8" = ca. 148 »

Hintere Höhe 4' 6" = ca. 142-5 »

Vorderlauf 2' 6" = ca. 793 »

Genaue Masse habe ich selbst bisher nur an einem, Ende

September dieses Jahres (also zum luide der Ikunftzeit) von

Herrn üirector von Rampe ll in Bathszigeth, nächst Tcikös er-

legten 12 ender genommen und fand:

Widerrist bis zum unteren Blattende .... 69 Cm. '^)

') Vergleiclie <larül)or u. ri. nel>.sl
'J.

//. /l'usiiis »Naluri;es(.liichte der

Säugethicre Deutschlarnis«, ]):ig. 453; />'. Allitin »l""or.stzuoI()gie, I. 15an<l Sänge-

ihiere«, pag. 331; -•/. />'. Mrycr 1. c. pag. 2; t\'/io 1. c. jvag. 5S1 u. lY.

^) In den '»Streiftouien etc.« pag. 41 ('41) erwälmlo icli liereils, dass l)ei

einem im September 1879 erlegten Kxemplare der Abstand vom Widerriste big
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12/

Vorderlauf bis Schalenspitze Sy^ Cm.,

daher ganze Höhe I52'5 »
')

Hintere Höhe 143 »

Hinterschale 8 »

Vorderschale 7 *

Schädellänge 51 *

Schädelbreite zwischen den Lauschern .... i6'5 »

Schädel vom Hinterhaupthöcker bis zur Schnauzen-

spitze, nach der Krümmung gemessen . . 5 35 *

Halsumfang in der Mitte 116 »

Brustumfang 169 »

Totallänge von der Schnauze bis zur Schvvanzwurzel

:

2 22- 5 Cm.
I

Wedellänge: 13-5 » |

-"^ö M.

Auffallend ist bei der sonstigen Güte dieses Zwölfers die

relative Kürze des Schädels 51 statt 58 Cm.

Das DiurhscknittsgeivuJit eines in der Bninftzei* erlegten

Zwölfer-Riedhirsches beträgt (unaufgebrochen) 230—250 Kilogr.

(460—500 Zoll-Pfund); capitale Hirsche haben aber auch noch

zu dieser Zeit, aufgcbrochoi '.' 2^0 Kilogr. -), demnach in der Feist-

zeit reichlich über 300 Kilogr. •') (6 ZoU-Ctr.) Körpergewicht.

Dass das Körpergewicht keineswegs (inmier) mit der grös-

seren Endenzahl des Geweihes zuninniit, kann aus der von mir

1. c. pag. 41 (164) bereits mitgetheilten Thatsache entnommen

werden, dass Vicr^ichiwiider in der Regel am stärksten sind und

Sechzehn-, Achtzehn- etc. ender sogar häufig relativ geringer

befunden worden. Auffallend schöne (sit venia verbo !) und starke

Exemplare trifft man auch unter Zwölfendern an; hievon konnte

ich mich im letzten Sommer wiederholt überi^eugen. ^) — Sehr

zum unteren Blattende einen Meter betrug, rechnet man hie/;u nur die thucli-

schnittliche Vünlerlauflänge von 7<S—So Centimetern, so ergibt dieses 178— 180

Centimeter Widerristhöhe!

>) Im Allgemeinen schwankt die Widerristhühe beträchtlich, zwischen 140 bis

157 Centimeter.

'') Siehe »die Herrschaft Bellye, ein ungarischer (Jrossgrundbesitz Seiner

kais. Hoheit des Erzherzogs Atbrcchi etc.« Pag. log.

3) Vergl. hiermit die Angaben von Dr. Cogho 1. c. pag. 654 betrefts der

Anforderungen an »starke« Hirsche.

«) Der colossalste Hirsch, <len ich uberliaupt je sah, war speciell ein un-

9
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alte Thiere stehen den starken Hirschen an Grösse nicht viel

nach und zeichnen sich vornehmlich durch auftailend langen

Schädel aus (»Streiftouren etc.«, pag-. 41 (164).

Ueber »Hirschfährten« und » Hirschschritte ^< habe ich mich

bereits 1. c. ausgesprochen ; ich will hier nur nachtragen, dass

die Fälirtcnbrcite eines am 23. September 1883, in der Petres

beobachteten Capitalhirschen, Verbürgtermassen eilf Ccntimctcr

betrug.

Die Daten, welche ich im Nachfolgenden über die Ge«

Weihbildung der Hirsche der südlichen Baran)^a gebe, verdanke

ich zum grossen Theil der besonderen Liebenswürdigkeit des

Herrn Directors von Kampelt; ich bedauere nur sehr, dass die

prachtvolle und in mancher Hinsicht wahre Unica bergende

Geweihsammlung des genannten Herrn nicht einer ähnlichen

Bearbeitung unterzogen werden konnte, wie jene der Moritz-

burg ; hier erhöht sich das Interesse namentlich durch den Um-
stand, dass nicht nur die Herkunft jedes einzelnen Geweihes bis

auf Details bekannt ist, sondern dass fast sämmtliche Geweihe

innerhalb der letrjten rjivölf Jahre (und nicht in früheren Jahr-

hunderten ') gesammelt wurden.

gerader Zwölfender mit enormen Stangen, die rechte Mittelsprosse fehlte. Seine

intensiv schwarze Decke dazu stempelte ihn zu einem ^Urhirsch«: in des Wortes

vollster Bedeutung. Ich beobachtete dieses herrliche Geschöjif mit voller Müsse

am Morgen des 23. September 18S3 von der, die Ahiiaska von Kuriserdö tren-

nenden, Dammstrasse aus.

') Die »jüngsten <c von den bcrühmUn Moritzburger Geweihen stammen aus

dem Jahre 1727; es sind diese: ein ungerader A'ierundzwanzigender (Gewicht ge-

schätzt auf ij Kilo), ein ungerader Dreissigender (Gewicht geschätzt auf 1 1 Kilo)

und ein ungerader Fünfzigender (Gewicht geschätzt auf 8V2 Kilo).

Aus dem Jahre /7jV stammen tue interessanten, in der Annaburger Haidc

aufgefundenen »verkämpften« Zehn- und Zwölfender (.7. B. J/t'Vt.'f, Hirschgeweih

Sammlung der Moritzburg etc. Tafel XXX.) aus 1696 : ungerader Sechsundscchzigendcr

(Gewicht geschätzt auf 5Vj Kilo); aus dem Jahre 1689 () stammt das sogenannte

»'IVinkhorn« (rechte Stange eines Sschsundzwanzigenders) ; aus 1654: ungerader Sechs-

und/wanzigender {(Jewicht geschützt auf 12 Kilo); 1584: monströses Geweih

(Gewicht geschätzt auf 5 '/j Kilo); 1565: ungerader Zw ciundtircissigendcr (Gewicht

gescliät/l auf 47j Kilo).

^'on allen übrigen ist (.lic Herkunft, (rcsp, Jahreszahl) tiiiliükannt^

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



129

Was zunächst das Geweihgewicht der Bellye'er Hirsche

betrifft, so variirt dieses zwischen /

—

1 1 "| Kilogr. (14— 22'/2

Zoll-Pfund.)

Von den Moritzburger Geweihen sind eilf in dieser lie^ieluiiiy; denen vim

Beliye voraus, wenn, was wohl nicht zu bezweifehi ist, die Gewichtsschätzung eine

zutreffende ist, denn direct gewogen wurden von ihnen nur der prachtvolle ungerade

Vierundzwanzigender mit i8'86o Kilo und ein ungerader Vierunddreissigender mit

l2'3Öo Kilo. Die übrigen neun wurden folgendermassen geschätzt:

28ender
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Ein Commentar zu den vorstehenden Tabellen ist vielleicht

überflüssig"; ich will nur noch bemerken, dass monstrrise Geweih-

Bildungen mir nicht bekannt wurden. Zoologisch interessant

scheint mir indess das (]e\\'eih eines im September i8<S3 er-

legten, guten Vierzehnenders, das auf beiden Stangen statt drei

:

vier nach vorne gerichtete Sprossen trug; diese zwei überzähligen,

egal entwickelten, s\anmetrischen Sprossen entsprachen am ehesten

je einer zweiten Eissprosse; ihre Länge betrug etwas über vier

Centimeter. —

Zum Schlüsse theile ich noch einige biologische Daten

über das Hochwild der Haran)a mit, die selbstverständlich nur

als Bruchstücke angesehen werden wollen.

Was zunächst die Brunftzeit der Hirsche anbelangt, so

fällt diese in die Zeit von luide August bis Ende September;

die Hirsche »schreien« am besten in der Zeit vom 5. September

bis 20. September. Im Jahre i8(Sr begannen die Hirsche übri-

gens schon Anfangs August mit dem »Gerere« ') und setzten

dasselbe , allerdings nicht regelmässig , bis in den December

hinein fort; 2) ebenso fingen sie 1882 (vergl. »Zur Fauna von

Bellye und Därda«, pag. 17) schon sehr frühzeitig, am 9. August

(Köriserdö) zu schreien an und noch am i. November »orgelten«

die Hirsche der Petres und in Orsos sehr kräftig.

Die Witterung hat auf das »Reren« einen grossen Einfluss,

kaltes helles Wetter begünstigt dasselbe, im Gegensatze zu trü-

ber, regnerischer und warmer Witterung. »Wird in einem Wald-

theile mehrere Tage hintereinander Früh und Abends gepürscht,

so, dass das Wild häufig auf Fährten des Jägers strisst, so lässt

das Schreien auch nach ; die Hirsche beginnen des Abends
später und hören frühzeitiger auf« »In gut eingehegten Pürsch-

terrains schreien die Hirsche öfter den ganzen Tag oder sie

beginnen um 3 Uhr Nachmittag schon tüchtig und reren bis

8 Uhr Morgens continuirlich«. Von dem Höllenlärm, der zur

') Nicht »(»eröhre«. Da>; Schreien des Hirsches wird irrthümlii-h röliri'ii

geschrieben, als ob es mit I\ö/ir<', Rohr ziisammenliienge. Es lieisst schon all-

hochdeutsch : rerai, mittelhochdeutsch : rh-oi, niederdeutsch : nirrii, englisch : nnrr.

Schon Sfinskr. ras rasali : brüllen.

'') Siehe über ähnliche Beobachtungen B. Altum, Forstzoologie I. }ld. pag. 334.
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Brunftzeit in gewissen Riedparcellen herrsclit, lässt sich natür-

lich keine Beschreibung geben — ich wurde immer an die

Fütterungsstunden in grossen Menagerien oder Thiergärten er-

innert; auf einer sehr gut situirten »Kanzel« konnte ich dem
seiner Stimmenzahl nach oft kaum mehr genau controUirbaren

Concerte in aller Bequemlichkeit folgen.

Das Einziehen fremder Hirsche in einen »Pürschdistrict«

scheint auf die »Standhirsche« auch allarmirend zu wirken und

diese zum Schreien zu veranlassen. Es ist nicht unbedingt wahr,

dass in der Brunft jeder starke Hirsch um sich ein Rudel Kahl-

wild versammle, um welches die schwachen Hirsche lüstern her-

umschwärmen ; sehr häufig findet man sogar sehr sfcirkc Hirsclic

ganrj allein stellen und sehr stark reren, — daneben wieder Kahl-

wild in Rudeln von 4— 5 Stücken ganz ohne Hirsch oder in

Begleitung eines sogenannten »Schneiders«.

NB. Dass man in der P.ninft/eit schwache Hirsclie vereinzelt antrifft, liegt

in der Xatur der Sache.

Herr Waldbereiter Pfeningber^^er ') beobachtete in der Brunft-

zeit Rudel von 20 Stücken, in welchen 4— 5 Hirsche vom Spiesser

bis zum Zwölfender friedlich beisammen waren. \\\\ Walde selbst

kann man diese Zusammengehilrigkeit nicht präcise beobachten,

da der J^runfthirsch , richtiger »Platzhirsch«, oft abseits steht

oder 200—300 Schritte hinter dem Rudel einherzieht; ein äusserst

günstiges Beobachtungsterrain ist aber in dieser Beziehung die

»Almäska« — eine weit ausgedehnte Wiesenfläche, in welche

zum Theil recht ansehnliche Rohr- imd Schilfzungen einschnei-

den ; hier bleibt das Hochwild sogar sehr häufig Tags über

stehen oder überquert dieselbe, wenn es über den von mir früher

erwähnten (unvergesslichen) Damm nach Köriserd«) einzieht;

postirt man sich daselbst, so kann man von 5 Uhr -) bis S Uhr

Morgens den Einzug des Wildes beobachten, und die Zusammen-

gehörigkeit der einzelnen Stücke und Rudeln sowohl wie auch

die Spiele, Duelle und Liebeswerbungen der Hirsche beobachten.

Sehr hübsch ist es anzusehen, wenn sich zwei starke Rudel,

deren jedes einen Platzhirsch hat, vereinen und wenn hierauf

') Dessen reicher l-",rrahriiii^r j^li (.'inen sehr i^rossen Iheil der hier re

producirten .\ngaben venhinke.

2j Vergleiche ilen Abschnitt über die ?> Wildkatze«.
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die beiden Hirsche sich bemühen, dieselben wieder zu trennen,

und das Kahhvild zusammentreiben;') »sie machen dabei keine

feindhchen Ausfälle gegen einander, sondern bemühen sich nur

die Theilung zu bewerkstelligen.«

»Am wüthendsten schreit der Hirsch, wenn er bei einem

Schmalthiere steht - nota bene, wenn dasselbe noch nicht recht

brunftig ist und seinen Liebesverfolgungen noch widersteht —
letzteres eben scheint ihn so hochgradig zu erregen.« — Mein

verehrter Gewährsmann schreibt mir: »Ich .sah vor sieben oder

acht Jahren einem solchen Treiben zu — Hirsch und Schmal-

thier standen bis zum Bauche im Wasser, der Hirsch rerte ganz

närrisch und versuchte das Thier zu bespringen; bei der ersten

Attaque lief ihm das Thier unter den Vorderläufen hinweg, —
der zweite Sprung, den ich ihn später ausführen sah, dürfte

vielleicht gelungen sein ; über '^ Stunde beobachtete ich die

Beiden.«

Wie ich schon einleitend erwähnte, zieht das Hochwild

den Aufenthalt im Riede jenem in den Landwäldern vor. Gerade

der Wechsel von Urwald, Rohr und Wasser bietet ihm mehr

Sicherheit und mehr zusagende Aesung. Gegen kaltes Wasser

ist das Hochwild bekanntermassen sehr unempfindlich und wech-

selt es über breite Wasserarme, selbst wenn dieselben bald zu

frieren beginnen, rcgc/niässio- aus und ein, um auf ihm zusagende

Aesung zu gelangen (ad exempl. Raps !). J^ei Eisstossüberschwem-

mungen schwimmt das Hochwild stiDideiilnno- in dem eisigen

Wasser und bleibt oft Tagelang bis zum Bauche darin stehen.

Dass dabei viel Wild auch zu Grunde geht, ist selbstverständ-

lich, jedoch bei Weitem weniger, als man denken sollte. Ge-

wöhnliche Sommerhochwässer schaden den Hirschen überhaupt

gar nicht,-) bedeutendere veranlassen die »Thiere«, vielleicht

aus Rücksicht für das Kalbwild das Ried zu verlassen und in

die Landwälder zu flüchten — die starken Hirsche aber werden

kaum durch solche alterirt.

') Obwohl nur theilweise durch Riedgras gedeckt, konnte ich das Benehmen

lies l'latzhirschen gegen seine Schöne, auf höchstens 60—70 Schritte Distanz.,

heiibachten ;
wäre ich ruhig stehen geblieben, so hätte ich dieses Schauspiel noch

näher haben können. (22. .Septend)er 1S83.)

2) Es sei denn, dass ab und zu ein Kalb, das dem Thiere nicht folgen

kann, ertrinkt.
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Vor lüs, besonders vor Spieg'eleis hat das Hochwild grosse

h^urcht, und kann es nicht leicht veranlasst werden, dasselbe

zu betreten; es fällt nämlich sehr leicht und beschädigt sich dann

häufig, so dass es verendet; im laufenden Winter 1883/4 hat das

Eis auch schon ein Opfer (Thier) gefordert; ein zweites Thier,

welches sich am Eise der »Sarokerd()'er Kissduna« herumschlug

und bei allen Versuchen, aufzustehen, immer wieder fiel, wurde

durch einen Haiduken mit einem Stricke ans Land gezogen

;

— sowie es dann festen Euss fassen konnte, ging es flüchtig

weg. Tritt Schneefall ein , so entschliesst sich das Hochwild

eher, grcissere Eisflächen zu überschreiten ; natürlich bricht nicht

selten dabei die Eisdecke ein und geht so manches Stück zu

Grunde, das nicht im Stande war, die ihm vorgelagerte Eis-

strecke zu zerbrechen

Die fast instinctive Eurcht vor dem Eise veranlasst den

grössten Theil des Hochwildes, bei eintretender Eisbildung das

Ried zu verlassen und die Landwälder aufzusuchen, daher denn

z. B. auch der herrliche Keskenderwald (bei Albertsdorf) von

December bis Mai regelmässig viel Hochwild birgt; viel gross-

artiger gestaltete sich dieses »Ein\\echseln« zu jener Zeit, als

es noch kein eingedämmtes Ried gab ; dermalen bleibt aber ein

nicht unbeträchtlicher Bruchtheil schon in letzterem zurück.

Uebrigens verlassen auch nicht alle Hirsche im Winter das Ried

— viele verspäten sich, verlockt durch reichliche Eichelmast,

in der Petres, in welcher sie dann durch das Eis der V(^mel\er

Donau zurückgehalten werden — hiedurch sind sie dann so-

wohl vom Keskendervvalde als von der Eind.ämmung (s. str.)

abgesperrt. Nächst der »l^isperiode« ist die schlimmste Zeit für

das Hochwild im Riede das Erühjahr, resp. März, Anfangs April

mit seinen (oft furchtbaren) Rohrbränden. ') Es wurden Hirsche

beobachtet, die mittoi durch dcis Feuer oingrii!-) — Die schma-

len Waldriegel, die in den Rohrplatten liegen, geben in solchen

Eällen schlechte Deckung und muss man dann um diese Zeit

besonders darauf achten, dass das Hochwild nicht beunruhigt

wird, um sein Auswechseln zu verhindern. Nicht selten, und

') Sielu- ilariihor i>l>ellye, ein ungarisclier ( iros.-igruiulhcsit/. de.« paji- 39i

40, 43, 44-

^) .\l)gebraruite Füchse iiml Duclise werden oft geschossen.
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dann meistens nicht 7x\ seinem Vortheile, iibersetzt das in der

Petres zurückgebliebene Hochwild ') an Stelle der zugefrorenen

Vemelyer Donau, den ca. 300" breiten Hauptstrom, um in das

grossartige Szontaer Ried auszuwechseln, aus welchem es, cete-

ris paribus ! im Friihjahre (wegen der daselbst unzureichenden

Deckung) in die herrschaftlichen Wälder zurückkehrt.

Die Winteräsung des flochwildes besteht in Knospen, Baum-

rinde, besonders der Ulmus- und Salixarten, in Eicheln, Mais-

laub, in (am Felde) zurückgebliebenen Kürbissen, Moos, Epheu

etc. ; überdies wechselt das Hochwild auf Fruchtsaaten und

»Raps« felder. Bei anhaltenden Ueberschwemmungen, wenn das

Hochwild oft wochenlang auf dichten Waldriegeln steht, wird be-

greiflicherweise auch Jungholz und Strauchwerk eifrigst geschält.

Im Sommer ziehen die Hirsche schwimmend oder watend

von einem Riegel zum anderen das »Herumpatschen« im

Wasser scheint ihnen dabei ganz besonders zu behagen ;
— unter

dem Schutze des hohen Rohres kann man — bei entsprechen-

der Vorsicht — sich dann oft bis auf wenige Schritte Distanz

anpürschen,

»Wird das Wild durch Menschen oder flunde irritirt, so

geht es fast nie dem Riegel nach, .sondern reisst immer quer-

über ins Wasser aus. Der Hirsch stellt sich aber gelegentlich,

besonders in der Brunftzeit gern, gegen Jagdhunde und zwar

dies meistentheils im Rohre oder im Wasser; — uns wurden zwei

Hunde von Hirschen erschlauen.« ^)

^) Zumal wenn es auf den ]<.iegoln durch Schweine oder deren Hirten

ge.stürt wird.

') M^jin Gewährsmann liaUe einmal ( ieles^eidieit den Angrilf eines Hirschen

auf einen seiner Hunde zu sehen :

'

sich suchte im Frühjahre auf Waldschnepfen — mein alter Jac[ues steht

jilutzlich wie eine Mauer, nach langem Stehen spritigt er endlich ein und ein

starker Hirsch, der noch auf halte, erhebt sich und bleibt nach einigen Sätzen

vor schütterem Rohre stehen; der Hund, der auch sehr gut auf den Seh weiss

gieng, sogar todt verbellte, setzte ihm nach. Ich ergötzte mich an dem schönen

.Vnblick : der Hirsch mit hoch erhobenem Haupte, stolz, ruhig, fast bewegungslos

— der Hund vor ihm auf 3—4 Sehritte Standlaut gebend
;

plötzlich entschloss

sich iler Hirsch zu ein paar kurzen, rasch aufeinanderfolgenden Sprüngen gegen

den Hund, unzweifelhaft in der Absicht, den Hund mit den Vorderläufen zu

schlagen; nun schrie der Hund, wahrscheinlich wäre er erschlagen wonlen, wäre

das Rohr dichter gewesen und hätte ev nicht rasch genug ausweichen können,
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Die besondere Stärke der Riedhirsche spricht sich auch in

ihrer ganz enormen Lebenszähigkeit aus; es ist mir Aehnliches

bisher nocli nicht bekannt geworden und glaube ich es daher

verantworten zu können, wenn ich, selbst an dieser Stelle, einige

von den zahllosen Belegen hiefiir, zur allgemeinen Kenntniss

bringe. Zunächst ist es keine besondere Seltenheit, dass Ried-

hirsche mit schweren Schusswunden, jeglicher Nachsuche spotten,

ganz unglaublich weite Strecken in dem schwer passirbaren Riede

zurücklegen und — verloren gehen. Es ist wiederholt beob-

achtet worden, dass Hirsche, breit durch die Lungen geschossen,

noch volle 24 Stunden lebten und ist es im hohen Grade wahr-

scheinlich, dass leichtere Lungenverletzungen ebenso gut und

rasch zur Heilung koinmen, als zerschmetterte Schulterblätter,

Oberarm- und Schenkelknochen. .\lte Kugeln und (zumeist von

Raubschutzen herrührende) Posten wurden nicht selten zwischen

der Korperdecke und den Zwischenrijjpen-Muskeln sitzend con-

statirt M und Herr Waldbereiter Pfcningbcfgcr theilt mir mit, dass

viele von den vorgefundenen (schliesslich docli wirkungslosen)

Projectilen notluvendig den Thoraxraum perforirt haben mussten.

(Z. B. »rf«.)

liineii /weilen Angriti wartete ieli imliiilich nicht ab, sundern ging mit Sturm

und llallt>h auf den Hirsch lus, der eiligst ausriss, womit suwuhl Jacjucs wie ich

vollständig befriedigt waren.«

') Jn einem Falle aiicli vun mir.
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M-1

Gan7. besonders merkwürdig scheint mir nachstehender

Fall, zu dessen Erläuterung- der beigegebene Holzschnitt dien-

lich sein soll.

Vor circa drei Jahren schoss Herr J. in Koriserdö auf

einen Hirsch; der Hirsch ging fort, rerU sogar noch cinigciiialc

und kam mit dem Kahlwilde quer über einen Riegel durch das

Rohr auf Herrn von R., welcher zweimal auf ihn schoss; nach

dem zweiten Schusse stürzte der Hirsch vor den Augen des

Herrn Schützen; die eine Kugel war bei »/;«, die Kammer genau

perforirend, die zweite bei »r« eingedrungen und sass letztere,

nachdem sie den oberen Thoraxraum unterhalb der Wirbelsäule

durchdrungen hatte, auf der anderen Seite unter der Decke. Bei

genauer Besichtigung des (kaum deformirten) Projectiles »6« stellte

sich mit aller Evidenz heraus, dass dasselbe nur aus der Büchse

des ersten Schützen stammen konnte (es hatte Caliber Nr. 24)

während das tödtliche Geschoss das (von Herrn von R. aus-

schliesslich verwendete) Caliber Nr. 16 zeigte. Wenn nun auch

zugegeben wird, dass ein Hirsch bei der Verletzung »t« nicht

zu stürzen, ja selbst nicht einzugehen braucht, so ist doch die

constatirte Tiiatsache, dass der betreffende Hirsch nicht einmal das

Reren aufgab, im höchsten Grade memorabel. — W^iederholt

konnte auch die Wahrnehmung gemacht werden, dass tödtliche

Schüsse nur wenige, ja selbst gar keine Schweissspuren ergeben

;

und ist es daher erklärlich, dass oft nach langer, scheinbar er-

folgloser Nachsuche der betreffende Hirsch unweit vom Anschüsse

verendet aufgefunden wird. ^)

Subgeniis: Capreolus H. Sm.

2. Cervus capreolus L. Reh. Nach meinen bisherigen

Erfahrungen scheint das Rehwild im Drauriede entschieden

') Schweisshunde haben sich daher im Riede nicht bewährt, übrigens auch

aus dem Grunde nicht, da selbst bei vorhandenem reichlichen Schweisse die Fährte

in den zahlreichen JMorästen, Sümpfen, Teichen etc. spurlos verloren wird. — Die

berühmte, für Gebirg.sjagden vielleicht mit Recht sehr geschätzte »Expressbüchse«

hat sich für das Bellyeer Hochwild gar nicht bewährt, von namhaften Jägern wird

sie sogar perhorrescirt. -— In der Regel wird aus Dojipelbüchsen (.System Lan-

caster oder Lefauclr.nix) nur auf geringe Distanzen (sehen über 80— loo Schritte)

und zwar mit sch^verclTl Blei; (.,'aliber 24. 20 fim besten lü ^^cschosi^cn,
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besser als im tiefer gelegenen Donauriede zu gedeihen. Vergl.

hierüber auch den »Tourenbericht« meiner vorjährigen Mit-

theilung
,

pag. 8
, 9. -- Dass die höhere Lage hierbei

alleinigen Ausschlag geben sollte, ist mir aber aus dem
Grunde unwahrscheinlich, da in liellye die Rehböcke im Riede

stets stärker befunden werden, als jene der Landwaldungen.')

Das Gewicht eines mittelstarken Bockes schwankt im Durch-

schnitte zwischen 35 — 38 Wiener Pfunden, im aufgebyochenen

Zustande ; aufgebrochene Böcke mit iiber 45 W. Pfd. sind nicht

häufig. — Abnormitäten in der Geweihbildung sind äusserst

selten, ebenso aufiallend starke und gut geperlte Geweihe. Wie

ich 1. c. pag. 9 (sd.) berichtete, werfen starke Böcke Ende Oc-

tober das Gehörn ab und haben gegen Weihnachten öfter schon

5 —7 Centimeter hoch auf \\\ der Regel beginnt das Fegen

Ende März, doch haben starke Böcke auch schon in der zweiten

Märzhälfte ausgefegt. S{)iessböcke trifft man im Mai noch im

Baste. Die Brunft findet im Juli statt.

Subordo: Artiodactyla non-ruminantia Owen
(Choeromorpha E. Haeck. p. p.i

Familie: Scli(![C)'a flliocr, Schweine.

Genus: Sus L.

3. Sus scroia L. (Sus europaeus Pall.) Wildschwein.

Schwarzwild. Einem alten (jcdenkbuche zufolge, welches sich

im BelKcr Archive befindet, wurden im Jahre 1785 im Kes-

kender Walde Wildschweine ausgesetzt. — Näheres und Wei-

teres hierüber ist dermalen nicht mehr eruirbar!

Die noch jetzt vorkommenden »Wildschweine« sind wohl

zumeist Wild- und llausschweinbastarde, die ohne jegliche Pflege

und künstliche Fütterung sich erhalten; obwohl sehr scheu und

vorsichtig, stellen sich die in der Verfolgung zahmer (rolliger)

') »Die Verinelirung des ReliwiKles ist jedoch im Riede geringer und

dürüen die Rehe hier ähnlielien Gefährlichkeiten unterworfen sein, wie Schafe,

welilie unvorsichtiger Weise auf Riedweiden gebracht werden, die kurz zuvor

iiuuindirt waren.». (Lungen- und I.eberfäule, resp. »Egelseuchc«- etc.)

Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



U3

Schweine begfiffenen Keiler ') unerschrocken dem Menschen ent-

gegen, ohne ihn jedoch anzugreifen. Des Tags über Hegen sie

in Rotten im Röhrichte oder in dichtem Gestrüppe, beim ge-

ringsten Geräusch aufspringend und sich ins Rohr flüchtend

;

auf Aesung (richtiger zum »Gefrässe«) gehen sie, wie die echten

Wildschweine , nur des Nachts aus. Gejagt Averden sie früh

Morgens auf der Pürsche wie das Hochwild (Abends gehen sie

gewöhnlich zu spät zum »Gefräss«) oder man schleicht bei star-

kem Winde das Lager (resp. den Kessel) an, wobei man jedoch

äusserst vorsichtig, und mit dem »Winde ins Gesicht«, zu Werke

gehen muss. — Werden die Schweine einmal aus dem Lager

geschreckt, so dass sie den Menschen durch den Wind oder

durch das Gesicht mit Bestimmtheit wahrnehmen, so verlassen

sie das Lager (Kessel) und kehren nie wieder dahin zurück, son-

dern machen sich an einem anderen, oft weit davon entfernten

Orte ein neues Lager. In früherer Zeit fanden sich auf den

»Donau-Inseln«, wie Prof Dr. G. A. Konihnber (»Synopsis der

Säugethiere etc.« Pressburg 1857) berichtet, nicht selten echte

Wildsclnveine ein; ob sie sich heutigen Tags noch »unvermischt«

daselbst und in den benachbarten slavonischen W^äldern vor-

finden, konnte ich mit Sicherheit nicht in Erfahrung bringen,

obwohl ich es keineswegs bezweifeln möchte.

Interessant sind die mir durch die Güte des Herrn Wald-

bereiters Pfeiiingberger zugelcommenen Berichte über die Ver-

änderung des Charakters der im Riede lebenden Hausschweine

seit dem Verschwinden des Wolfes, »als Standwild«.

»Die Hausschweine, hauptsächlich die Züchtinen, zerrissen

»manchen Wolf — aber auch jeder Hund, der nicht sein Heil

»in der Flucht suchte, wurde in Fetzen zerrissen und gleich

»gefressen! Auf den Klagelaut eines Schweines oder Frischlings

»stürzten die zerstreut weidenden Schweine unter heftigem Grun-

»zen auf den Punkt zusammen, wo sie einen Feind vermutheten.

»— Selbst nach der Spur verfolgten die Schweine den mit einem

»Hunde durch das Ried gehenden Jäger, und häufig genug musste

»letzterer mit seinem Vorstehhunde auf einen Baum oder »Stock«

') Am 12. Octüber 1SS3 erlegte Herr Waldbereiter Pfmingbergcr einen

Keiler, dessen Schwarte 64 Kilogramm wog und ilie an den Schulterblättern eine

Dicke von 7 Centimetern besass,

10
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H4

»flüchten, bis es den wilden Bestien gefiel, abzuziehen oder die-

»selben durch die Hirten weggetrieben wurden ; — oft war man

»genöthigt, weite Umwege zu machen, um den Schweinen aus-

» zuweichen. Brakirhunde, welche schon öfter von Schweinen ge-

» trieben wurden, wichen, bereits gewitzigt, den Schweinen regel-

» massig aus oder verfolgten stitnim die Wildfährte, um erst später,

»wenn sie sich aus der Nähe der Schweine wussten, »Laut« zu

»geben; sie brachten jedoch nie den Jäger ins Gedränge oder

»in die Gefahr, zerrissen zu werden, weil sie sich, da mehr

»selbständig, sotort auf die Flucht begaben — Vorstehhunde

»hingegen suchten zu, oder besser gesagt, zwischen den Beinen

»jhres Herrn Schutz, was oft einigermassen bedenklich. ') Heu-

»tigen Tags sind die im Riede lebenden Schweine friedlich und

»kümmern sich nur wenig um einen Hund, molestiren daher

»auch den Jäger nicht mehr.« -)

Ordo; Rodenlia Vicq. d Azyr.

Subordc; Duplicidentata (iiiiger.) wagn.

Familie: Leporida. (Leporina IValcrh.) Hasen.

Genus: Lepiis L.

4. L. timidus L. Hase, 1'"eldhase. .Allenthalben, zahlreich

jedoch wohl in keinem Theile der südlichen Baranya;-') die we-

nigen, von mir genauer untersuchten Exemplare stimmten völlig

in Färbung und Wolle mit der centroeuropäischen Form (Race)

überein.

NB. Dass das Kaninchen , im wilden Zustande , in

Ungarn überhaupt nicht vorkommt, hat schon Herr Prof

Dr. Kornhuhcr (1. c. pag. 33) hervorgehoben. ^)

') »Mit 2—3 Bachen wurdfn wir schon öfter ^fertig«, aber siegen lo— 20

Stücke ist nicht melir aufzukommen — und je nieiir Schweine beismnmen sind,

um so wilder gehen sie auf ihren Feind los*

') »Die in das Ried eingelassenen Schweine verzehren in den seicliten

Teichen und Mulden eine grosse Menge von Fischen.«. (»Herrschaft Bellyct etc.

pag. 106.)

3) Was in Anbetracht des massenhaften Raubzeuges leicht erklärlich ist.

') Ausgesetzte Haiiskaninchcn pflanzen sielt zwar im Freien gut fort —

•
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145

Subordo: Slmplicidentata e, coues et J. a. Alien.

Gruppe : Myomorpha (Brandt).

Familie: Spalacoidea Bi'amit.

Genus: Spalax Güldst.

5. Sp. typhlus Pall. Blindmaus. Be/.üglicli näherer Details

über das X'orkommen dieser interessanten Nagerart nuiss ich

auf Prof. Dr. Koi nhubcr's schon mehrfach citirte »Synopsis der

Säugethiere mit besonderer Beziehung auf deren Vorkommen in

Ungarn« verweisen, da mir selbst seit der Veröffentlichung mei-

ner »Streiftouren etc.« (188 1/2) pag. 43, 44 weder fremde noch

eigene, neue Beobachtungen zur Disposition stehen.

Familie: Arvicolidac aiit. (Arvicolina Brdt. etc.)

WühbjMtise.

Genus : Arvicola Lacepedc, Wühlmaus (s. 1.)

A. Waldwühlmäiise. Hypudaeus Illiger.

A. glareolus Schreb. Waldw iihl- oder Röthelmaus. Ihr

Vorkommen bedarf noch weiterer Bestätigung, da ich bisher

noch kein einziges Exemplar aus Bellye erhielt. — Dass sie

übrigens, \\cnn auch minder häufig wie arvalis, vorkommt, glaube

ich u. .\. auch nach Prof Konihiibcys Mitlheilungen, 1. c. pag. "^6

voraussetzen zu sollen.

B. Paludicola Blas. Wühlratte^.

6. A. amphibius (L.) Desm. Wasserratte, Wühlratte, Moll-

oder Scherrmaus. — (»Streiftouren etc. pag. 42, 43). Im Riede

in grosser Zahl ; baut ihr Nest in der Erde oder bei Hoch-

wässern aus Rohrblättern und Ciras auf Sträuchern und Bäumen

nahe über dem Wasserspiegel, mitunter auch auf Stöcken des

alten Kopfholzes. Die Ratte hat 7—9 Junge und dürfte im Jahre

die Baue werden jedoch xun ilen Fiicliseii :iusgfgral)en und deuudirl; älndicli

dürfte CS exponirlrn *^Vil(llingln^ ergehen -- wie ich luire, soll deninnchst ein

Versuch mit .solchen unternojunien werden.
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mehrere Würfe machen. Neben Wurzehi und Baumrinden frisst

sie 7nit J'orliehc Fische und Frösche. In einer alten, neben einem

Teiche stehenden Weide wurden im Jahre 1881 ca. 5 Kilo 7 bis

10 Centimeter langer Karpfen, von Wasserratten zusammen ge-

tragen, vorgefunden. — Wie überaus schädlich sie der Forst-

cultur (im Riede) wird, ist ja allbekannt ; tausende von Cultur-

pflanzen fallen ihr alljährlich zum Opfer , sogar starke Cana-

denser-Pappeln bis zu 30 Cent. Stockdurchmesser werden von

ihr, peripher bis an den Splint, durch Abnagen entrindet und

zum Absterben gebracht. Eine Riedparcelle im fürstlich Schaum-

burg-Lippe'schen Drauriede führt in Folge der durch die Moll-

maus hervorgerufenen Devastation sogar den Namen: »Mäuse-

frass«. (Cfr. Z. Fauna von Bellye und Därda, pag. 14.) Das

beste Mittel, sie zu vertilgen, ist die Besetzung der von ihr be-

fallenenWaldtheile mit starken Schweinen, welch' letztere sie begierig

aufsuchen und verzehren, theihveise auch vertreiben. Bei Hoch-

wasser und bei häufigem Auftreten werden die Ratten von

Seelentränkern aus geschossen. Eigenthümlich ist ihr plötzliches

und massenhaftes Auftreten und Wiederverschwinden, ohne dass

ein sichtbarer ICrklärungsgrund hiefür gefunden werden könnte;

besonders gilt dies für ihr Verschwinden. — Besitze zwei Exem-

plare aus Bellye.

C. Arvicola s. str. Blas. Feldmäuse.

7. Arvicola arvalis Selys. Gemeine Feldmaus. Cfr. »Streif-

touren etc.« pag. 43 (166). — Unter allen Nagern am häufig-

sten, in Getreidesaaten und auf Kleeäckern; gegen sie richten

sich am meisten die Mausfanggräben. »Werden die ,Fangtöpfe'

nicht alltäglich entleert, so fressen die stärkeren k'eldmäuse die

schwächeren auf« ; h'üchse, Katzen, Wieseln und Eulen (wohl

auch die Mäusebussarde) scheinen diese Art ganz besonders

zu lieben. ')

In Jahren, die ihrer lüitwicklung ganz besonders günstig

sind, legen sie, wie Herr Pfeniiii^hcri^rr mir berichtet, in Kukurutz-

feldern und Stoppelland eigenthümliche Wintervorrathsdepots an,

') Herr WiiMboreilcr /'/'(iiiiii:l>rr:;cr tlu'ilt mir auch mit, ihiss er einen vor-

züglichen Vorstchluiiu] besass, <ler nie Wilil ansclmitt, alier i^eradc die l''elilniau-i

piit besonderer N'orncl)e — und L;e\viss niclit aus !Iuni.;er — frass,
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u;

die sich dem Nichtkenner als i— i'a Fuss hohe Erdhügel von

2— 3 Fuss Durchmesser zeigen (es gibt deren aber mitunter

auch bedeutend grössere). Am Umfange der Hügelbasis befinden

sich die Löcher. Wird ein solcher Haufen unterminirt, so findet

man im Inneren meistens die ganzen oder zerzupften Rispchen

von Setaria viridis L. ; auf besonderen Stellen des Hochterrains,

wiewohl selten, die Samen von Chenopodium glaucum L. oder

Ch. polyspermum L.

»Ganz besonders liebt diese »Sumpffeldmaus« die h^elder

des eingedämmten Riedes und die Landwälder, sie schadet in

ähnlicher Weise den Culturen wie die Wasserratte, kommt aber

in langen, trockenen Herbsten auch in geeignetem, freien Ried-

terrain vor.« ') Ausser dem Purpurreiher (s. Fauna von H. und D,,

P^g^- 37» 3"^) öo Sep.-Abdr.), gebührt dem grauen Reiher das Ver-

dienst, eine grosse Zahl dieser auch forstlich schädlichen Thiere, mit

Vorliebe zu vertilgen. Man hat graue Reiher erlegt, die zehn

bis zwölf Mäuse im Kröpfe hatten. Selbstverständlich leisten auch

die häufigen Mäusebussarde und Füchse ihr redlich Theil in der

V^ertilgung der P'eldmaus. Ich besitze zwei P'xemplare aus dem
Erzherzogl. Oekonomie-Districte »Braidafeld« ; die Riedfeldmäuse

habe ich selbst bi.sher nicht näher berücksichtigen k()nnen.

Juiniilic: Afiirida (Murina Gcrv. clc.) Afäuse.

Genu.s : Mus L.

8. Mus decumanus Pall. Wanderratte, häufig, doch nicht

in der Anzahl, wie die Mollmaus, bewohnt sie ini Freien das

Wurzelwerk der an Steilufern stehenden Bäume und Sträucher;

sehr lästig wird sie den Plschern in den sogenannten »I^^'sch-

selchen«, zählt überhaupt zu den notorischen Fischräubern.

g. Mus rattus L. Hausratte. Die »echte Hausratte«, hier

zu Lande eine Rarität, ist in der südlichen Baran}-a eine Land-

plage. Cfr. »Streiftouren etc.« pag. 43 (166).

1) Sie verschwindet bisweilen jilützlich auf ebenso unerklärte Weise wie

tlie Wasserratte. S. a. »die Herrschaft ]jell3'e etc.«, pag. 58.
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2. 2s/£^-\j.ss.

10. Mus musculus L. Hausmaus, cfr. »Streiftouren etc.«

pag-. 43 (166).

11. Mus sylvaticus L. Waldmaus, cfr. »Streiftouren etc.«

pag. 43 (166).

12. Mus agrarius Pall. Brandmaus, cfr. »Streiftouren etc.«

pag-. 43 (166).

13. Mus minutus Pall. Zwergmaus, cfr. »Streiftouren etc.«

pag. 43 (166).

NB. Mus arundinaceus Peten}-i »Rohr- oder Sumpf-
maus« bedarf »als solche« noch weiterer Bestätigung ihrer

Existenz überhaupt.

Von Mus minutus Pall. erbeutete ich im Sommer
1882 ein reizendes Nestchen.

Olme nähere Angabe des Fundortes, finde ich in y. H. Blasius >Xalnr-

geschichto der Süugethiere Deutschlands« Sminthus vagus (Pall.) Keys, die

.Streifenmaus als zur Fauna hungarica gehörig, angeführt.

Das betreffende üelegstück, gesammelt von Ptiäiyi, wurde im T:dire 1854

durch T.iriJiloixlt'iit an Prof. Blasius gesandt.

GeniLs: Cricetu.s Pcill. Hamster.

14. Cricetus frumentarius Pall. Der gemeine Mamster.

C"fr. »Streiftouren etc.« pag. 43 (166). P'iir die acad. Sammlung

acquirirtc ich ein trächtiges P dieser Art, welches im Oekonomie-

districte Braidafeld im August 1882 gefangen wurde. (Z. I'\iuna

V. Jl u. IJ., pag. 16.) Sein bisweilen häufiges Auftreten, so zu

J^nde der Sechzigerjahre, erwähnte ich bereits (Streiftouren

pag. 43 I

1 66 1).
— Ueber Anordnung der ( )rtsbeh(>rden wurden

damals die Thiere ausgetriuikt oder ausgegraben und in manchen

l)auen
'J

'^ Stück 1 lanistcr angetroffen.

Gruppe: Sciuromorpha, Eichhörnchenartige Nager.

Jujj/iilir: C^as/or/i/tn: Ilibcr. ( Cas/oriita Udon.)

15. Castor Fiber L. lünopäischer liiher. Cfr. »Streiftouren

etc.« pag. 42 (165). — Nähere Angaben über sein ehemaliges

Vorkommen in der Barans'a u urden mir nicht bekannt.
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Familie: Myoxidae (Myoxina Wagn.) Schläfer.

Genus : Myoxiis Zimmerm.

Subgenus: Eliomys A. Wagn.

i6. E. nitela (Schreb.) Wagn. (Mus, Myoxus quercinus L.)

Gartenschläfer. Cfr. »Streiftouren etc.« pag. 42 (165); »dürfte bei

uns öfters vorkommen, Herr Wachtel hat welche im Keskender

Walde in einem Hollunderstrauche gefunden.«

Subgenus: Myoxus s. str. Schreber. (Glis A. Wagn.)

17. M. glis Schreb. Siebenschläfer, Bilch. Durch die Güte

des Herrn Verwalters Louis Schmidt erhielt ich am 4. Jänner

i<S84 vier lebende (schlafende) Exemplare aus dem Forstreviere

Monostor ; kommt nicht selten vor, wird namentlich im Winter

bei Fällung alter Eichenüberständer, aber mcr im Landzvalde,

öfter in Gesellschaft 7,u 4—6 Stück angetroffen. Die Holzarbeiter

schätzen ihr Fleisch.

Subgenus: Muscardinus Wagn.

18. M. avellanarius (L.) Wagner. Haselmaus; ich beobach-

tete auf einem »Hochstande« am 22. September 1883, ca. 4 Uhr

Morgens zwei Exemplare gelegentlich einer Hochwildjagd in

Köriserdö ; man findet sie jedoch selten, und meist vereinzelt.

Familie: Sciurina Baird.

Silbfamilie: Arctomyina Brandt. Mtirme/tfiierartige Na^er.

Genus: Spermophikis. Cuv. Ziesel.

19. Sp. citillus (L.) Wagn. Erdzeisel, Zieselmaus; kommt
in Bellye nur in der Waldbereitung Baranyavar vor; ein sicherer

Fundort ist heute vielleicht noch der alte Friedhot von Dälyok.

Vor nicht so langer Zeit kam es auf den Grasweiden bei Bu-
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ziglicza und auf den trockenen jetzt in Aecker verwandelten Hut-

weiden von Ma}'ss, Udvär, Monostor vor. Im Riede fehlt es

vollständig". — Ich möchte glauben, dass die jetzige Seltenheit

des Kaiseradlers in Bell)-e hiedurch ihre wohlbegründete Erklä-

rung findet, denn wie Seine kais. Hoheit Kronprinz Erzherzog

Rudolf in »Zwölf Frühlingstage an der mittleren Donau« (Journal

für Ornithologie, 27. Jahrg., pag. 35) mittheilt: »besteht die Haupt-

nahrung dieses Vogels in Zieseln. Diesen zu Liebe nimmt er

seinen Aufenthalt; der kleine Nager ist Lebensbedingung für

ihn.« »In den grossen, aus verkümmerten Bäumen bestehenden

Wäldern, welche sich im ganzen Flachlande \or der Mündung

der Theiss in die Donau erstrecken, findet man ihn sehr häufig

und darf ihn wohl als Charaktervogel derselben bezeichnen. In

derselben Gegend aber treten die Ziesel in so grosser Menge

auf, dass sie die Felder nicht bloss beleben, sondern auch zer-

stfiren.« In gleichem Sinne spricht sich der erhabene Forscher in

»Allerlei gesammelte ornithologische l^eobachtungen« pag. 23 aus.

Siibfaniilie: Campsiiiriim Brandt {'Schirina Bonap.J

Genu.s: Sciurus. (L.) Cuv. Illig-.

20. Sc. vulgaris L. l^ichhornchen. Wie ich bereits im Yov-

jahrc (»Zur h^auna von ßcll\e und D;üda«, pag. 9 und 10) be-

richtete, tritt das Iuchhr)rnchen im Drauriede gar nicht so selten

auf und zwar wird (ifter die scIn^Hir.zc als die rothgraue V^'lrietät

desselben beobachtet. — Herr T^orstinspector A. Starrjykoivski in

Därda hatte die Güte, ein (leider mir') nicJit zugestelltes)

Exemplar dieser Art als Beleg nach Graz zu senden und J^'ol-

gendes zu demselben zu bemerken: »Das schwarze Eichkätzchen

wurde gelegentlich einer Draudiensttour, mitten auf der fliessen-

den Drau von uns erlegt, als es vom linken zum rechten Ufer

schwamm, also von Ungarn nach Slavonien herüber. Das Thier-

chen schwamm vorzüglich und zeigte gar keine Ermüdung.

Durch diese Sendung sollen Ihre Zweifel behoben werden be-

treffs des Vorkommens schwarzer Eichkätzchen im Drauriede.«

In Bellye wurde bisher noch nie ein Eichhörnchen beobachtet.

') In Folge ])oslaIisrlieti N'ersehcns.
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Ordo: Carnivora.

J'^amiiic: Musiclida. iMardcrartwc Rauhthierc.
<s

Genus : Meles Storr. (Taxus Cuv.)

21. M. taxus Pall. M. vulgaris Desm. etc. Dachs. Dem
in den »Streiftouren etc.« pag. 44, 45 (167, 168) Gesagten, habe

ich keine neue Beobachtung; anzuschliessen.

Genus: Mustela L. Marder, s. str.

22. Mustela martes (L.) Briss. (Martarus abietum Alb.

Magn. etc.) Baum- oder hklehnarder; sowohl in »l^ellye« als

»Darda« (cfr. Fauna v. B. und IJ. I. Th., pag. 9) in Ried- und

Landwäldern relativ häufig ; als \-orziiglichem Schwimmer sind

ihm die alljährlichen Hochwasser im Riede nicht gefährlich und

findet er zu dieser Zeit auf den von Wasserratten und Mäusen

belebten Baumstöcken, eventuell auf schwimmenden Inseln, eine

leicht zu erwerbende Beute. Ob die Vermuthung zutreffend ist,

dass sein X^orkommen in Bell\-e das Fehlen des luchkätzchens

daselbst erklärt, ist mir unter anderen, gewichtigeren (iriinden

auch des.shalb zweifelhaft, da in der benachbarten Herrschaft

Därda Edelmarder und h^ichhorn neben einander, und wie es

scheint, keineswegs sehr selten, vorkommen. — In den Land-

wäldern ist die Jagd auf den hklelmarder desshalb sehr erschwert,

da er hier in den dichten Baumkronen grosse Strecken seines

Revieres, von Ast 7X\ Ast setzend, zurücklegt oder in grossen,

schwer ersteigbaren Eichen oder Buchen steckt; — in dem

mehr zerrissenen Riedwalde hingegen lässt sich der Edelmarder

bei einer guten »Neue« leicht abspüren und von einem guten

Kletterer aus der betreffenden Weide oder Pappel unschw^er

aushacken ; nothwendig ist übrigens ein guter Vorstehhund.

23. Mustela foina L. (Martarus Fagorum Alb. Magn.

etc.) Stein- oder Hausmarder; sehr selten in den beiden Herr-

schaften, häufiger soll er im Baäner-Gebirge sein, woselbst er

sowohl in den Lehmwänden, als auch in geeigneten Kellerhäusern

zusagende Schlupfwinkel findet. Mir bekannt gewordene Fund-

orte sind : die Ortschaft Därda und Martinprut im k^orstreviere

Däh-ok.
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Genus: Foetorius Blas, und Keys. (Putorius Cuv.) Wiesel,

Stinkmarder.

1. Iltisse.
24. Foetorius putorius (L.) Bl. u. K. (Mustela putorius

L.) Gemeiner Iltis, Stänker, Ratz (cfr. »Streiftouren etc.« pag. 46,

resp. 169). Relativ .selten; zumeist triftt man ihn in den Fasa-

nerien, in denen er, vorzüglich im Frühjahre, in Klappfallen

gefangen wird. — Gegen Ende der Sechzigerjahre trat er ein-

mal im Herbste in dem, damals ausgedehnteren, Buziglicza'er

Walde (nächst Föherczeglak) in ziemlich grosser Menge auf, so

dass an manchen Morgen daselbst 2— 3 Stücke in Klappfallen

erbeutet werden konnten. Sein damaliges zahlreiches Auftreten

fiel mit einem »Hamsterjahre« zusammen. S. a. »Cricetus«.

Im August dieses Jahres wurde in unmittelbarer Nähe mei-

nes Domicils in F()herczeglak ein ganzes »Iltissnest« ausgehoben,

durch welches, meiner Ueberzeugung nach, die zuerst von Pro-

fessor Dr. Benihani Altuui ') ausgesprochene Vermuthung einer

ztveimaligeii Ranzzeit des Iltis nur bestätigt wurde. Ich erfuhr

leider zu spät von der Anwesenheit dieser »duftenden« Nach-

barn und konnte nur mehr ein altes (9) Exemplar vor seinem

gänzlichen Untergange am Düngerhaufen bewahren.

2. TTv^ i e s e 1.

25. Foetorius erminea (L.) Blas. u. Keys. Hermelin, Her-

melinwiesel, grosses Wiesel. Wie ich l. c. pag. 46 (169) mit-

theilte, besonders häufig im benachbarten Räcs-Bodroger Comi-

tate. Erhielt im Vorfrühjahre 1S83 ein schönes Exemplar im

Winterkleide durch die Liebens\\'ürdigkeit des Herrn Waldberei-

ters Pfeningherger, der mir auch berichtete, dass es in Bellye

immer selten ist, und dass oft i — 2 Jahre vergehen, ehe ein

Hermelin angetroffen wird. — »In seinen Gewohnheiten verhält

es sich ganz so, wie das Wiesel, es hält sich gerne bei den

Dämmen und in hohen Ulern auf, ich habe es bisher nur im

eingedämmten Riede geschossen, zweifle jedoch nicht, dass es

auch auf dem ;' Hochterrain« sich ebenso eerne aufhält.«

'j »Forstzoologie I. Band Säugethiere« Berlin 1870 pag. 225.
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26. Foetorius vulgaris (L.) Blas. u. Keys. Wiesel, »klei-

nes Wiesel« in manchen Jahren ziemlich häufig-; ich erhielt bis-

her erst ein (leider nicht mehr präparirbares) Exemplar im

Winter 1882 '3.

Genus: Liitra Raj. Otter.

27. Lutra vulgaris Erxl. Fischotter, (cfr. »Streiftouren etc.«

pag. 46, 47 {169, 170) und »Zur Fauna von Bellye etc. Graz

1883, pag. 39, 40 (139 u. 140 des Jahrganges, pro 1882 der

»Mitth. des naturw. V'ereines für Steiermark.«)

Rücksichtlich ihres Vorkommens habe ich mich 1. c. u.

a. O. ausführlich genug geäussert, ich habe hier nur nach-

zutragen, dass die von J. H. Blasiits wohl zuerst ausgespro-

chene Ansicht, die Fortpflanzung der Fischotter scheine »nicht

ganz an eine bestimmte Jahreszeit gebunden« durch Beobach-

tungen des Erzherzoglichen Forstpersonales ganz in dem be-

jahenden Sinne bestätigt wurde, wie dies bereits B. Altiiin in

seiner unübertroffenen »Forstzoologie I. pag. 236 u. 237« an

der Iland präciser »Daten (21) für Auffindung noch blinder

Nestjungen« nachzuweisen in der Lage war; — zu den ver-

scJiiedciisteii Zeilen werde)i eben junge 7fitere angetroffen.

Was die Jagd auf die Fischotter (in Bellye) betrifft, so sei

hier nachgetragen, dass sich unter allen Hunderacen hiezu der

Vorstehhund am besten eignet.

Mein verehrter Gewährsmann erbeutete so im Winter

188 1/2 19 Stück Ottern, und im Jahre 1877 in einer Nacht auf

der Pürsche von Kazuk bis Tokos (siehe die Karte zu den

»Streiftouren etc.«) 5 Stücke! etc. etc. Meine Exemplare und

das der academischen .Sammlung stammen aus dem Forst-

reviere Kopäcs.

NB. Wie ich iler aiehrfac)i cilirten ^Synopsis der Säugethiere« etc. von Herrn

I'rnf. J )r. .'/. KonihithiT entnehme, f:uul J'iiJityi im Jahre 1S47 im Kalksteinliruche

von P>eremen(l, in einer mit Knochenhreccie ausgefüllten l'"eh',si)alte Knochenitlier-

reste dreier Musleliden, die er „Mustela martelina," „Mustela beremendensis"

und „Foetorius palermineus" benannte. In ilen »Streiftouren« etc. pag. 39 (162)

luiljc ich bereits über den dermabgen »pahiontologischt. trostlosen Zustand dieser

Kalkbrüche berichtet.Di
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Familie: Canida l]\io^n. WaicrJi. Hunde.

Genus : Canis L.

a. Lupina. Baird. Wolfähnliche Hunde.

Siibgenus: Lupus aut.

28. C. lupus L. Wolf (cfr. »Streiftouren etc.« pag. 47, 48

[170, 171]). In früherer Zeit s^ehörte der Wolf zum Standwilde

der Herrschaft Kcll\-e und ist aus alten »Schussregistern« aus

den Dreissiger -Jahren z.u entnehmen, dass alljcährlich 30— 40

Stücke erlegt wurden ; noch zu Beginn der Dienstzeit des

Herrn Waldbereiters y. Pfcningberger (1861) wölfte der Wolf

in ]^ell3'e und verging kein Winter, in welchem nicht einige

]^xemplare gesehen worden wären. Jetzt sind Wölfe schon sehr

selten (cfr. »Streiftouren«, pag 47, 48); den letzten schoss mein

Gewährsmann im April 1879 in Keskend. Unmittelbar vor mei-

ner Ankunft im fürstlich Schaumburg- Lippe'schen ])rauriede

(August 1882) wurden daselbst (im Thoriancser Riede) ein bis

zwei W(')lfe abgespürt und einer derselben auch angeschossen

— ich selbst war aber leider nicht so glücklich, eines dieser

Thiere ansichtig zu werden.

Vielleicht h.ängt das Verschwinden der W(')lfe, wie Herr

Pf<-'idiigbcrgcr \crmuthet, mit den seit zehn bis zwc'ilf Jahren,

regelmässig \\ iederkehrenden grossen Riedüberschwemmungen

und mit dem Umstände zusammen, dass die Verjüngung der

Landwälder nicht mehr durch .Stockausschlag, der dichte »Jung-

meisse« bildete, sondern durch Eichenreihensaat erfolgt. »So

lange die Urbarial-Regulirung nicht durchgeführt war, der Wasser-

stand in den Sommermonaten nie eine so abnorme Höhe er-

reichte, und vier bis fünf Jahre hintereinander das Ried nur in

seinen Tieflagen übersch\\'emmt wurde, fanden die \V(Ufe in den

im Riede lebenden, frei weidenden Schweinen und Pferden, so-

wie in den vielen auf Huthweiden, (jetzt Ackerland), gehaltenen

Schafen, reichlichste Beute und in den Dickungen und Rohr-

])latten des Riedes, wie in den dichten dornreichen >-'Stockaus-

schlagmeissen« der Landwälder sichere Bergung.«
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Subyenus: Sacaliiis H. Sm. Altweltliche Schakale.

29. Canis aureus Briss, Schakal. Die spärlichen Ut-tails,

welche über sein Vorkommen im Drauriede bisher bekannt wur-

den, habe ich im »Tourenberichte« ') des Vorjahres veröffent-

licht. Wie ich daselbst bemerkte, befindet sich das von Herrn

Hodek präparirte Belegstück, -) Dank der Munificenz Seiner kaiser-

lichen Hoheit, des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Kron-

prinzen Rjidolf, Höchstweicher auch die echte Schakalnatur des

ursprünglich als »Wolf- Fuchsbastard,« von andern als »Rohr-

wolf« (sie!) angesprochenen Thieres sofort erkannte, im k. k.

zoologischen Hofmuseum in Wien. — Ueber das 1. c. erwähnte

zweite Exemplar eines Schakals konnte ich leider nichts Nä-

heres erfahren.

b. Vulpina. Baird. Fiichsähnliche Hunde.

Subgenus: Vulpes Briss. Echte Füchse.

30. Canis vulpes L. (Vulpes vulgaris W^agn.) Der ge-

meine Fuchs (Cfr. »Streiftouren etc.« pag. 47 [i/O]). Ausser der

typischen Form (C. vulpes L. mit weisser Schwanzspitze), dem sog.

»Birkfuchse« tritt noch die als »Brandfuchs« (C. alopex L. mit

schwarzbrauner Schwanzspitze und schwärzlicher Unterseite) be-

zeichnete Farbenvarietät auf — Kreuzfüchse scheinen uif/it vor-

zukommen. Die Häufigkeit des Fuchses ist mit Beziehung auf

die vom Mäusefrasse heimgesuchten Riedgebiete gewiss nicht

zu bedauern — freilich schädigt er dafür in nicht geringem

Masse die jagdlichen Interessen. »Als Fischräuber ist er relativ

harmlos, er liebt es vielmehr, die Mahlüberbleibsel der Fisch-

otter aufzulesen; es ist sogar zu vermuthen, dass er dieselbe

beim k'rasse stört, um sich des durch sie gefangenen Fisches

zu bemäch tioen.« ')

') ^>Zur Fauna von Bellye uml Üänla« Graz 1883. pag. 13, lO (113, ii(j).

2) \'on dem ich 1. c. auch ein recht gutes Lichttlruckljild /u bieten in

der Lage war.

^) Cfr. »Die Herrschaft l'.ellye, ein ungarischer (irossgrundhesitz .Seiner

kais, Hoheit des Erzherzogs A//>?;r//U Wien 1883, pag. lod.Di
gi

tis
ed

 b
y 

th
e 

Ha
rv

ar
d 

Un
ive

rs
ity

, E
rn

st
 M

ay
r L

ib
ra

ry
 o

f t
he

 M
us

eu
m

 o
f C

om
pa

ra
tiv

e 
Zo

ol
og

y 
(C

am
br

id
ge

, M
A)

; O
rig

in
al

 D
ow

nl
oa

d 
fro

m
 T

he
 B

io
di

ve
rs

ity
 H

er
ita

ge
 L

ib
ra

ry
 h

ttp
://

ww
w.

bi
od

ive
rs

ity
lib

ra
ry

.o
rg

/; 
ww

w.
bi

ol
og

ie
ze

nt
ru

m
.a

t



156

Familie: Feiida aiU. Katzenartige Raubtkierc.

Genus: Felis. L. (s. str.)

Gruppe: Cati Wagner. Hinze.

31. Felis catus L. (Catus ferus e. A., Felis sylvestris Briss.)

Wildkatze, wilder Kuder. Cfr. »Streiftouren etc.« pag-. 4.8 (17 1).

»Zur Fauna von Bellye etc.« (Graz 1883), paj^-. 17 u. 94. Ueber die

relative Häufigkeit der Wildkatze sprach ich mich schon in den

»Streiftouren etc.« aus; seit dieser Zeit hatte ich Gelegenheit,

nähere biologische Details über sie zu sammeln, überdies auch

ein durch längere Zeit in der (jefangenschaft gehaltenes [cf]

Exemplar genauer zu beobachten. — Zunächst dürfte die Ver-

schiedenheit der Färbung der in Land- und Riedwäldern leben-

den Wildkatzen bemerkenswert!! sein — eine Erscheinung, auf

die mich erst tierr Waldbereiter Ffeningberger aufmerksam zu

machen die Güte hatte: „Die Katze der Laiidwälder ist bläu-

liehgrau, die des Kiedwaldes gelhgrau" gefärbt. Ich muss ge-

stehen, dass ich, zum Thcil beeinflusst durch die herrschende

.Ansicht, die auch mir aufgefallenen Färbungsverschiedenheiten

theils auf Geschlechtsdifferenzen bezog, theils für individuelle

Abweichungen hielt. Im Lichte der Vfeiii}igbc}gey'&c\\<t\\ Beob-

achtung handelt es sich aber hier um eine evidente Schutzfärbung,

die indess gewiss leichter zu bestätigen, als zu erklären ist,

wenn man überlegt, wie nahe oft Ried- und Landwaldungen

neben einander liegen. Ich hoffe noch anderen Urtes mich über

diese Erscheinung aussprechen zu können und bemerke hier nur

noch, dass man das »Vergilben« der Riedkatze mit ihren häu-

figen Schwimmtouren und den ausgiebigen Niederschlägen im

Riede einerseits, mit den intensiven Sonnenbränden andererseits,

\\ohl mit Recht, in Verbindung bringen dürfte.

»Die Wildkatze hält längere Ueberschwcmnnuigen leichter

aus, als der Fuclis, und w enn auf einer Insel nach dem Abfallen

des W' assers keine einzige Fuchsspur zu entdecken ist, so wird

man doch ein Kätzlein nicht vermissen, wenn sonst der be-

treffende Waldtheil alte Stocke und l^äume enthält, welche die

Katze besonders liebt. I'^rosche, Schnecken und Wasserratten

bilden zur Zeit der Hochwasser die Hauptnahrung der Katze.«
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Dass sich die Wildkatze mit der Hauskatze kreuzt, erwähnte

ich bereits im Vorjahre (Z. Fauna v. B. etc., pag". 17) ebenso,

dass die Kreuzungsproducte sich unverkennbar als solche docu-

mentiren. — In der inselartigen »Beda«, einem zum Erzherzog-

lichen Forstreviere Dalyok gehörigen Hochwalde, hielten die

Haiduken nur Kätzinen, diese wurden aber stets trächtig und

brachten meistens grau gefärbte Junge zur Welt, die bald sehr

M'ild und scheu wurden und mit zunehmender Stärke auf Ninuner-

Aviedersehen im W'alde verschwanden. Nicht allzuselten findet

man Wildkatzen mit weissen Pfoten oder gar weiss und grau

gefleckte Individuen. Vor circa 5—6 Jahren erlegte Herr Revier-

förster yira einen enorm grossen fuchsrothen Wildkater, »der so

wie die normale Katze grau, roth schattirt war«, leider verdarb

das Exemplar auf der Eisgrube, da der »Präparator« dienstlich

verhindert war, rechtzeitig dieses interessante Exemplar ab-

zubalgen.

Im P^reien die Wildkatze zu beobachten, war mir erst ein-

mal vergönnt und zwar im September d. J. Ich hatte um circa

3 '/2 Ulif Morgens einen der »Hochsitze« am Albertsdorfer

Dainme zwischen »Almäska« und »Kciriserdo« erklommen, um
das über den Damm wechselnde Hochwild beobachten zu kfinnen.

•Der luftige »Sitz«, ein in eine Astgabel geklenuntes schmales

Brettchen, gestattete bei einiger Vorsicht einen ziemlich freien

Ausblick über die stellenweise mit hohem Rohre bestandene

Fläche der iMmaska und befand sich etwa vier Meter über der

Dammsohle. Ich mochte ungefähr eine Stunde lang das impo-

sante Schauspiel kämpfender Hirsche verfolgt haben, als ich

unter mir im Rohre etwas leise brechen hörte , ohne jedoch

das betreffende Wesen zu erkennen. Zunächst dachte ich an

einen Pouchs — hiermit wollte aber der Uniriss der ganzen Ge-

stalt nicht stimmen, endlich hatte sich dieselbe bis zum P\isse

meines Baumes genähert, mich auch wahrgenommen und mit

einem Satze nach rückwärts im Rohre das W^eite gesucht ; da

in meiner Nähe mehrere mächtige Baumstümpfe lagen, »mein«

Baum selbst von Haselmäusen bewohnt war, die mir im vollsten

Sinne des Wortes, zum Greifen nahe, auf einem Aste auf und

ab liefen, so vermuthe ich fast, dass die revierende Katze nicht

absichtslos die Richtung gegen niich gewählt hatte- Da noch
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lange kein Büchsen! icht herrschte, so tröstete ich mich - - mein

Gewehr (das von diesem Sitze aus, ohne Gefahr für den Jäger

ins Rohr hinabzufallen, überhaui)t nicht zu handhaben war), an

einem tief unter mir befindUchen Aste aufgehängt zu haben.

Im Frühjahre 18S2 erhielt ich eine im Forst-Reviere Lasko

gefangene männhche Wildkatze lebend zugesandt, welche, ob-

wohl nach den Strapazzen einer längeren Reise etwas desparat

aussehend, doch [/^ Jahr lang das bescheidene zoologische Ca-

binet meiner Lehrkanzel zu einer gewissen Sehenswürdigkeit für

Grazer Nimrode gestaltete. — Von der Wildheit und Ungeber-

digkeit des Thieres eine Schilderung zu geben , ist mir nur

schwer möglich; es hieb, kratzte und biss nach jedem vorge-

haltenen Gegenstande und fuhr, wie besessen von seinem Ruhe-

lager laut pfauchend gegen das Gitter seines Gefängnisses, so

oft Jemand das Zimmer betrat. Sein Pfleger wurde nicht besser

beurtheilt, wie jeder Fremde und musste ich zu seinem Schutze

eine verschiebbare hölzerne Aussenwand vor dem Drahtgitter

der Vorderseite des Käfigs anbringen lassen , damit letzterer

überhaupt gereinigt werden konnte. In der Regel zwängte der

Kater seine Schulter zwischen die Drahtstäbe des Käfigs, um
mit möglichst langem Arme seine wohlgezielten Hiebe appliciren

zu können; das geschah aber mit einer Schnelligkeit, dass man
nicht genug auf seiner Muth sein konnte. In der Kost war er

nicht sonderlich wählerisch, er nahm rohes Fleisch jeglicher

Qualität eben so gierig, wie kleine Säuger und Vcigel im Balge,

auch Fische, ja selbst Abfälle frischer Tintenfische, die ihm als

Ueberreste des zootomischen Curses einmal scherzweise gereicht

wurden.

Gegen Knde des dritten Monates seiner Gefangenschaft

traten plötzlich Lähmungserscheinungen an seinen hinteren Ex-

tremitäten auf, die ziemlich rapide zunahmen, schliesslich dem
armen Thiere kaum mehr gestatteten, sich zu seiner Futterecke

hinzuschleppen ; dazu gesellten sich heftige Diarrlnien und an-

dere Anzeichen nahender Auflö)sung. Seine Wildheit bewahrte

er bis zu seinem letzten Athemzuge. — Die Section zeigte die

Ursache seines intensiven Darmcatarrhs — der Zw(')lffingerdarm

und der Pvlorustheil des Magens war mit fc'irmlichen Knäueln

von Ascaris mxstax Rud, erfüllt. Am Skelet, das sich jetzt im
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zoologisch-zootoinischen Institute der Universität befindet, zeigte

sich keine Spur einer Verletzung, die wir noch zu Lebzeiten

des Thieres vermuthet hatten.

Ausser diesem lebenden d Exemplare, acquinrte ich, wie

bereits in einem früheren Berichte mitgetheilt, ein sehr schönes

Q, dessen Balg jetzt die Sammlung des st. landsch. Joanneums

ziert und ein im Besitze meiner Lehrkanzel verbliebenes cj

Prachtexemplar aus dem Riede von ausnehmender Stärke und

HO Centimetern Gesammtlänge. Ausser dem Skelete des oben

erwähnten 9 Exemplars, das ich unserer akademischen Samm-

lung reservirte, erhielt ich zwei ganz besonders schöne Wild-

katzenschädel aus dem Forstreviere Kopäcs.

Ordo: Inseclivora. Cuv. Inseclenfresser.

Familie: Talpina aiU. Maulwurfsartige Insectenfresser.

Genus: Talpa L.

32. Talpa europaea L. Maulwurf. (Siehe »Streiftouren etc.«

pag. 48, 49 [i/i, 172]); wohl im ganzen Gebiete häufig; dem

dort Gesagten habe ich sonst nichts Neues hinzuzufügen.

Fa))iilic: Soricidea (rerv. Spitzmäuse, (s. l.)

Genus; Sorex s. 1. Spitzmaus.

a. Crossopus Wagler.

33. Cr. fodiens Wagn. Die Wasserspitzmaus; entzog sich

bisher meiner Beobachtung ; die Erkundigungen ' über sie ergaben

nichts Bemerkenswerthes ; sehr häufig ist sie gerade nicht, (ifter

findet man sie im Magen von Hecht und Wels.

b. Sorex L.

34. Sorex vulgaris L. Waldspitzmaus, gemeine Spitzmaus,

häufiger als vorige Art. Fällt der Jagdlust, aber nicht dem

Appetite der Füchse, bei deren nächtlichen Wanderungen zum

Opfer — man findet daher oft genug ihren Cadaver auf Wald>'

wegen, — Tm Riede ist sie häufiger als auf höheren Lagen,

11
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c. Crocidiira Wagler.

35. Crocidura leucodon Bonap. Wagl. Die Feldspitzmaus,

führe icli mü VorbeJialt an, da mir bisher kein Exemplar über-

mittelt wurde, und die Art »als solche« in Bell)c nur wenig

bekannt zu sein scheint. — In einem »Nachtrage zur Säuge-

thierfauna« hoffe ich diese, wie noch manch' andere Lücke mei-

nes Verzeichnisses ausfüllen zu können.— Cfr. Koniliubcr y>^yxiO\i'iVa

der Säugethiere etc.« pag. 40.

36. Crocidura aranea ^A^agner, die Hausspitzmaus. Diese

Art scheint sehr gemein, ich traf sie wiederholt an, namentUch

in Föherczeglak u. a. O.

Familie: Aculeata Wagner.

Subfamilie : Erinacei.

Genus: Erinaceus. L.

37. Erinaceus europaeus L. Igel; am häufigsten in be-

buschten Gräben oder im Gestrüppe an den Rändern von Land-

waldungen, nur se/ir selten im Riede.

Ordo : Chiroplera Blumenb. Flatlerthiere.

Subordo : Chiroptera insectivora Wagner.

I. Tribus: Gymnorhina Wagn. Glattnasen.

Familie: Vesperlilionidac.

Plecotus Geofifr.

38. Plecotus auritus (L.) Keys, und Blas. Langohrige

Fledermaus; wohl in der ganzen Karanya verbreitet, in Bellye

beobachtet von Herrn Waldbereiter Pfe}iiiii^hei-<^er.

Miniopterus Ijonap.

39. Miniopterus Schreibersii Natt. Die langflügelige Fleder-

maus, von Petenyi 1841 und 1846 in der Agteleker, 1845 in

der Abaligeter-Höhle in der Baranya aufgefunden. (Prof Dr.

G. A. Kornhuher, Sxnopsis der Säugethiere etc., pag. 41).
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Vesperugo Keys, und Blas.

40. Vesperugo noctula K. et Bl. Frühfüegende Fleder-

maus, grosse Speckmaus.

41. Vesperugo pipistrellus Daub. Zwerg-Fledermaus.

42. Vesperugo serotinus Daub. Spätfliegende Fledermaus.

Erhielt die drei genannten Arten am 11. April 1883.

Vespertilio L.

43. Vespertilio murinus L. Gemeine Speckmaus, gemeine

Fledermaus. »Riesen-Fledermaus.« B. Altum. Uebemll in Ungarn

gemein (Prof. Dr. Kornhuber 1. c. pag. 42). Ich führe diese Art

an, wiewohl ich bisher noch keine Gelegenheit hatte, Exem-

plare aus der südlichen Baranya zu untersuchen.

44. Vespertilio dasycneme Boje. Teichfledermaus. Cfr.

»Streiftouren etc.« pag. 49 (172).

2. Tribus : Istiophora Spix. Blattflederer.

Familie: RhinolopJiina Wagner.

Rhinolophus Geoffr. Bonap. Hufeisennasen.

45. Rhinolophus clivosus Cretschm. Von Pctcitvi in der

Sikloser Hi'ihle aufgefunden. (Prof. Dr. Kornhuber, 1. c. pag. 42).

NB. Ich sah bisher in meinem speciellen Beobachtungs-

gebiete, zu dem auch die Umgebung von Siklos gehört, noch

keine Rhinolophusart. Die einzige mir aus Bellye zugekommene

Notiz lautet: »Die Hufeisennase (species.?) sah ich hier nur ein-

mal in einem gefangenen Exemplare vor viele'n Jahren.«

Die Schwierigkeil, mir die in der Baranya vorkommenden Chiropteren zu

verschaffen, war grosser, als ich im Jahre 1879, 7A\ Beginn meiner faunistischen

Untersuchungen, ahnte. Wenn ich daher, die vorstehenden überaus spärlichen

Notizen der Oeftentlichkeit übergebe, so thue icli dies nur, um die Classe der

»Säugethiere« wenigstens provisorisch zum Abschlüsse zu bringen.

Graz, im December 1883.

A. V. Mojsisovics.
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Tndeni ich mich entschHesse, meine noch sehr düiTtii^en

Notizen über Reptilien, Amphibien und Fische (über welch'

letztere übrigens bereits die Vorarbeiten ausgezeichneter ein-

heimischer Ichthyologen vorliegen), zu veröffentlichen, leitet mich

nur der Wunsch, zunächst wenigstens die typischen Formen

meines Untersuchungsgebietes in einem provisorisch abge-

schlossenen Rahmen vorzuführen ; selbstverständlich behalte ich

es mir vor, in periodisch erscheinenden »Nachträgen« die noch

bestehenden grossen Lücken meines Verzeichnisses sobald als

thunlich auszufüllen.

2. I^eptilia,.

I. Subclasse: Monimostyliea Stannius.

Ordo: Chelonia Brongn. Schildkröten.

Familie: Emydae aut. Sumpfschildkröten.

Genus: Emys Wagl.

I. E. (europaea \Vagl.) lutaria Merr. Gemeine, europäische

Sumpfschildkrdte ; in allen stehenden Gewässern des Drau- und

Donauriedes in ziemlich bedeutender Menge. Erhielt durch die

Giite meines JM-eundes, des Herrn Verwalters L. ScJiiiiidt, sechs

lebende Exemplare aus dem »Bodorfok« ') in Keselyüs, welche

sich über ein Jahr in der Gefangenschalt hielten, bald nach der

Paarung aber eingingen. Ein 9 bequemte sich zur Eiablage.

Das grösste Exemplar mass 26"5 Centim. Zwei Farbenvarietäten

habe ich bis jetzt beobachtet. Verwerthung findet li. lutaria

seitens der Fischer nicht.

') Dieser YoV ist, wie icli iiöre. ein Lieblingsaufentlialt iler E. lutaria;

])ci Sonnenaufgang worden (Gruppen vun 30—-|.o Stücken beobachtet.
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IL Subelasse: Streptostylica Stannius.

Ordo: Sauria Brongn. Eidechsen, (s. I.)

Subordo: S. cionocrania.

Familie: Lacertidae Gray.

Genus: Lacerta L.

2. Lacerta agilis (L.) Wolf. Gemeine Eidechse. Besitze

Exemplare aus dem Oekonomie-District Rraidafeld und aus der

Waldbereitung BcUje.

3. Lacerta viridis Gessn. Grosse, grüne oder Smaragd-

Eidechse; meine Exemplare stammen aus dem Keskenderwalde;

L. viridis kömmt übrigens auch an den Steilhängen des Donau-

ufers vor (»Streiftouren etc.« pag. 20 [143]).

4. Lacerta muralis Laur. Mauereidechse. Traf diese Eorm
selbst noch nicht in l^ellye an, besitze aber Exemplare, die in

Gesellschaft von L. agilis von dort mit eingesendet wurden. Sie

muss aber nach K. Seit) aber: »Herpetologia europaea (l^raun-

schweig 1875, pag. 418, 419), »in den südlichen Theilen des

Landes (Ungarn) durchgängig häufig sein; hält sich vorzugs-

weise der Donau entlang.«

Faniilic: Scincoidea Dum. et. Bibr. Skinkr.

Genus: Anguis L.

5. Anguis fragilis L. l^lindschleiche. Ziemlich häufig in

den Landwäldern. Zwei Exemplare aus BL'll}'e. — Im Riede sah

ich sie nie.

Ordo : Ophidia Brongn. Schlangen.

Subordc : Toxicophidia 'Wieg-m.) Strauch.

Familie: Viperidae Bp. Vipern.

Genus: Vipera s. 1.

6. Vipera (Pelias Merr.) berus (Schlegl.) Strauch. Kreuz-

otter, hnierhalb der letzten zwanzig Jahre ^^•urden drei Exem-
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plare mit Sicherheit von Sachverständigen agnoscirt ; ein Exem-

plar beobachtete Herr Waldbereiter Pjoiingbcrgcr im Buziglicza'er

Walde, ein zweites wurde in Monostor, das dritte in »Hali« (auf

dem diesen Wald durchsetzenden Schienenstrang der Alföld-

Fiumaner-Flisenbahn) angetroften. Möglicherweise ist sie im ge-

birgigen Theile derBaranya und sogar im Baänergebirge h.äufiger?

Subordo : Azemiophldia Strauch.

Familie: Colubridae Gthr. Nattern.

Genus: Tropidonotus Kühl. Wassernatter.

7. Tr. natrix Boje. Ringelnatter. Unter den zahlreichen

Exemplaren dieser Art, die ich in Reihe beobachtete, befindet

sich keine Varietät, die mir nicht auch in Steiermark unter-

gekommen wäre. Besitze erwachsene Exemplare und acht (vor

meinen Augen ausgeschlüpfte, zumTheil mit dem hinteren Korper-

ende noch in der Eischale steckende) junge Individuen in mei-

ner Sammlung. Tropidonotus natrix tritt in manchen Jahren in

ungeheurer Individuenanzahl auf. Sehr häufig traf ich sie 1879,

1881, sehr selten in den zwei letzten Jahren an. Als Fisch-

räuberin scheint sie nicht belangreich zu sein, da sie als solche

(in »die Herrschaft Belh'e etc.« pag. 105 u. ro6) nicht auf-

geführt wird.

8. Tr. tesselatus "Wagl. Würfelnatter, im Riede. Besitze

kein Exemplar aus Bellye.

Genus: Calopeltis Bonap. (Coluber L. s. str.) Landnatter.

9. C. Aesculapii (C. flavescens Bp.) Aid. Aeskulap-

schlange. Im Sommer 1883 acquirirte ich zwei sehr scheine Exem-

plare ; eines derselben stammt aus dem Keskenderwalde,

das zweite aus dem Forstreviere Monostor. — Scheint ziemlich

häufig zu sein.

NB. Zu beachten wäre besonders das eventuelle Vorkom-

men von Elaphis cervone Aldr. (4. lineatus Bp.), welche nach

Schlegel ^in gaii::: Ungarn, namentlich aber bei Mehadia« hei-

misch sein soll. [Schreiber 1. c. pag. 258) und von Zamenis viridi-

flavus Wagl. (atrovirens Günther).
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Genus: Coronella Laur. Jachschlange.

lo. C. austriaca Laur. (laevis Merr). Glatte oder öster-

reichische Natter, Schlino- oder Jachschlanffe. Scheint selten

zu sein.

3. -^^rjr^plii'bia. XjTJirclie.

Ordo : Anura D. B. Froschlurche.

Subordo: Phaneroglossa D. B.

Familie: Ranidae. Steindachner.

Genus: Rana L. Frosch.

1. Rana esculenta L. (viridis Rösel). Grüner Frosch, c^e-

meiner Wasserfrosch.

2. Rana temporaria L. (fusca Rösel). Grasfrosch, brauner

Frosch. Siehe a. »Streiftouren im Riedterrain von Rellye etc.«

pag. 20, 21 (144). Dem dort Ge.sag-ten kann ich in so lange nichts

Neues anschliessen, bis ich Zeit finde, das »Varietäten-Material«

über die beiden Formen zu sichten und zu bearbeiten.

Familie: Bombinatoridae. Günther.

Genus: Bombinator Merr. Unke.

3. B. igneus Merr. (Rana bombina L.) Feuerunke, Feuer-

kröte. Allenthalben gemein. .

Familie: Bufoniäae Gthr.

Genus: Bufo aut. (Phryne Oken.)

4. Bufo calamita Laur. (cruciatus Schneid, etc.) Rohr-,

Kreuz- oder stinkende Kröte. Li vielen Sümpfen, so u. A. z. B.

der Umgebung von Baranya-Monostor, 1. A. häufig. — Ich habe

ihr bisher keine besondere Aufmerksamkeit schenken können,

besitze auch keinen Vertreter aus Bellve.
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Das Gleiche gilt von

5. Bufo vulgaris Laur. (cinereus Schneid.) Gemeine oder

Feldkröte und

6. Bufo variabilis Pall. (viridis Laur,) Wechselkröte.

Familie: Hylidac Gthr.

Genus: Hyla D. B. Laubfrosch.

7. H. arborea Cuv. (viridis Laur.) Gemeiner Laubfrosch. In

Land- und Riedwäldern, namentlich in manchen Jahren in un-

schätzbaren Massen.

Ordo: Urodela D. B. Schwanzlurche.

Subordo : Salamandrina. J. Müiier.

Familie: Salamandrida niecodonta Straucli.

(jenus: Salamandra Laur. P^rdmolcli.

H. S. maculosa Laur. Gefleckter Erdmolch, l'^euersalamander.

— In manchen Wäldern ziemlich häufig.

Genus: Triton Laur. Wassermolch.

9. Triton cristatus Laur. (Tr. palustris Flem. etc.) Gro.'^ser

W^asserniolch. In Riedwässern sehr gemein.

10. Triton taeniatus Schneid. (Tr. punctatus D. B. etc.)

Kleiner Wassermolch, wie vorhin. Besitze von beiden Tritor.iden-

arten Helegstiicke aus Bellye und Braidafeld.
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'S:. P'isces. IFisclie. •)

Subelasse: Palaeichthyes Gthr.

Ordo: Ganoidei (Ag. J. Müller.) Gthr.

Faviilic: Acipcnscrini J. Müller. Stihe.

Genus: Acipenser L.

1. A. glaber Heck. Glattdick. J. Hecke l und R. Kner,

\. c. pac;'. 336. Donau bis Koniorn, Drau.

2. A. ruthenus L. Sterlet. >^St(')rl«, »Stierl«, »Ketsege«.

Der häufigste Ganoid der Drau und Donau ; nur ausnahmsweise

im Riede, wie alle Störe vorzugsweise im Hauptstrome und in

den besonders tiefen Seitenarmen desselben.

3. A. Gmelini Fitz. Diese vom Sterlet »durch die breite

dreieckige Schnauze« unterschiedene Art, wird in Ungarn »mit

keinem eigenen Namen« belegt. — Steigt »bis Pest oder h(ich-

stens bis Wien.« H. et K., 1. c. pag. 342.

4. A. stellatus Pallas. Scherg, in liellye: „Schirk" oder

„Schirgl", »Schörgl«, »Donau-Forelle«, »Sfh'eg«. Donau und Drau.

5. A. schypa Güldenst., Dick, »Tok«, „Stacheldick", »Hlan-

dick.«

6. A. Güldenstädtii Brandt. Waxdick, »Tok«, wahrschein-

lich der in ]3ellye als ,,Dick" bekannte Ganoide. »In der Donau

das ganze Jahr hindurch.« II. et Kn. 1. c. p. 352.

7. A. huso Lin. Hausen »Viza«.

I) I. y. Heckel \\Xi<\ Kjter: »Die Süsswasserfische fler österreichischen Monarcliie.<K

Leip'/ig. Wilhelm Engehnann 1878. 8".

2. »Die Herrschaft Bellye, ein ungarischer Grossgriindliesitz Sr. kais. llolieif

des Erzherzogs Alhrecht.v- Wien. IV. Frick. 1883. 8^. enthält pag. 99— loö, nel)st

einer Aufzählung der wichtigsten Nutzfische, eine selir interessante Darstellung

der Fischerei-Verhältnisse des Drauecks überhaupt, speciell der »Riedfischerei.«

3. »Streiftouren im Riedterrain etc. pag. 34, 35, (157, 158). Der systemati-

schen (Iruppirung hal)e icli im wesentlichen auch liier meine »Syst. Uel)ersicht

des 'l'hierreiches Graz. L^usclmer <^ Lul«-nskv. 18S2«; zu Grunde gelegt.
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Subclasse : Teleostei J. MüIIgf.

Ordo : Anarlhropleri Troschel.

Subordo : Acanthopteri u. Müller).

luimilic: Fercoidei (Cnv. Müll.) GtJir. Barsche.

Genus : Perca L.

cX. P. fluviatilis L. Flussbarsch; in Belhe: »Rules«.

Genus: Lucioperca Guy.

9. L. Sandra C. V. Schiel, Sander; juno- »Siillti«, alt »I'^o;^as«.

Genus: Acerina Cuv.

10. A. vulgaris Cuv. Kaulbarsch, rfaffenlaus.

Ordo: Arlhropleri Troschel.

Subordc: Physostomi (J. Müiier).

lümiilic: Cyprinoidci Aq^uss. Kai'pfciKir/ioc luscJic.

Genus: Gyprinus L.

11. C. carpio L. Gemeiner oder Donaukarpf.

12. C. hungaricus Heck; wird in Bellte als »Theiss-

karpfen« von C. carpio »richtig unterschieden.« IT. et Kn. pag. 62.

Genus: Garassius Nils.

13. C. vulgaris Nils., Karausche, bevorzug^t das Ried und

die Riedteiche.

Genus: Tinea Rond.

14. T. vulgaris Cuv, Schleiche; wie vorhin.

Genus: Gobio Cuv.
G. vulgaris. Grandel, ürossling, „G'tV^'Äv" /i-V

Genus: Abramis Cuv.

15. A. brama Cuv. Brach.sen, Brax, in ]^ell\-e: Devcr.

16. A, ballerus Cuv. Pleinzcn. »Baiin«.
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Genus : BHcca Heck.

17. Bl. argyroleuca Heck. Zobelpleinze, in Piell)'e : »Ra-

lino« g'enannt.

Genus : Pelecus Agass.

iS. P. cultratus Agas. Der Sichling, Messerkarpf.

Genus: Idus Heck.

19. J. melanotus H. et Kn. Der Gänglinij, »Bratfisch in

Bellye.«

Genus : vScardinius Bonap.

20. Sc. erythrophthalmus Bp. Rothäute „Koiicrjcr".

Genus: Leuciscus Rondel.
L. rutilus L. „ P^örös szamyri" (?;

Genus: Squalius Bp.

21. Sg. dobula Heck. Altel »Dobäncs.«

Genus: Chondrostoma Agass.
Ch. nasus Agass. Nä.sliiig ,J\i(/i(i:" ?:

Familie: Cliipcoidci J. Müller. //(rriuQe.

Genus: Ckipea Cuv.

22. Cl. alosa Cuv. (Alausa vulgari.s Val.) Alse, Maifisch;

wurde einmal bei Mohäcs gefangen. H. et Kn. 1. c. pag. 232.

Familie: Esoces J. Müller. Heehte.

Genus: Esox L.

23. E. lucius L. Hecht. -»Csiika«-.

Familie: Aeanthopsides H. et Kn.

Genus : Cobitis Rondel. Agas.

(Misgurnus Laoep. + Xemachilus van Hass -\- Cobitis Gthr.)

24. C. fossilis L. Schlammbeisser y>Csik<i.. Fünf Exemplare

aus Ciconia nigra.

25. C. barbatula L. Rartgrundel t>Kpvi-Csik.<s~

C. taenia L. Steinbt-isser ,,/\i-vdi^o frj
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Fa7tiilic: Silnroidei Cnv. Welse.

Genus: Silurus L.

26. S. glanis L. Wels, Schaiden, Schadl (jung), Waller,

» Hansa « , » Harsa «

.

Familie: Gadoidei (Cnv. Miill.) Gthr. Schellfische.

Genus: Lota Cuv.

27. L. vulgaris s. communis Cuv. Aalrutte, -»Menyha/«.

Juivnlic : Muraenoidci Müller. Aale.

Genus : Anofuilla Acf.

28. A. fluviatilis Agas. Gemeiner oder Flussaal. Hcckcl

und Kiur, (1. c. pag-. 325) untersuchten ein aus Mohäcs stammen-

des Exemplar (daselbst »zufällig vorkommend« ; wie er über-

haupt im Donaugebiete nur »als vereinzelter oder verirrter

h'remdling« auftritt).

Subclasse: Marsipobranchii Bonap. Sackkiemener.

Rund- oder Saugmäuler.

Ordo : Hyperoarlia j. Müller.

Juiniilie: JHroniyzontidae J. Müller.

Genus: Petromyzon L.

29. P. fluviatilis L. Neunauge, Pricke, y>Orsolia/« »ziem-

lich hiiufig« laut l^ricflicher Mittheilung,

30. P. Planeri Bloch. Kleines Neunauge. Näheres.^

Graz, am 23. Jänner 1S84.

A. 7'. Äl(>jsiso7>/rs.
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